
Wir in Bottrop – waren ent-
setzt, als im April die Bottroper 
Redaktion der „Ruhr Nachrich-
ten“ geschlossen wurde. Genau 
wie die SPD blickten die „Ruhr 

Nachrichten“ 
in Nachfolge 
der Bottroper 
Volkszeitung 
auf eine über 
1 0 0 j ä h r i g e 
Verbundenheit 
mit der Regi-

on zurück. Sicherlich waren die 
„Ruhr Nachrichten“ nicht immer 
auf der Linie sozialdemokrati-
scher Interessen. Diese Zeitung 
war jedoch Ausdruck lebendiger 
Demokratie. Meinungsvielfalt ist 
eine der stärksten Stützpfeiler 
unserer Gesellschaft. Die „Ruhr 
Nachrichten“ leisteten dazu ei-
nen nicht wegzudenkenden Bei-
trag in Bottrop.
Seit Jahrzehnten gewohnte 
Meinungsvielfalt im Bottroper 
Lokaljournalismus wurde dem 
schnöden Mammon geopfert.
Wir – die Bottroper SPD – woll-
ten dies nicht akzeptieren. Die 
Idee einer eigenen Zeitung wur-
de geboren – „Wir in Bottrop“! 
Wir wollen informieren, Hinter-
gründe beleuchten und unter-
halten. Wir sind nicht unabhän-
gig und politisch neutral. Wir 
wollen unsere Sicht der Dinge 
darstellen, uns überwiegend um 
Bottroper Themen kümmern.
Deshalb wollen wir kein politi-
sches Agitationsblatt verbreiten; 
wir wollen allen Bottropern in-
teressanten Lesestoff kostenlos 
zur Verfügung stellen.
Wir in Bottrop wollen Sie an vier 
Sonntagen im Jahr erreichen. 
Falls möglich – schon zum 
Frühstück! Lassen Sie es uns 
bitte wissen, was Sie von un-
serer Zeitung halten. Welche 
Wünsche, Anregungen oder 
Kritik Sie haben.  Per Brief oder 
Email. Wir sind gespannt.Wir 
wünschen Ihnen und Ihren Fa-
milien möglichst ruhige letzte 
Adventstage, ein schönes Weih-
nachtsfest und einen guten 
Rutsch ins neue Jahr.
Hans-Georg Grimm
Vorsitzender

Faires Kaufhaus für Bottrop
Oberbürgermeister Peter Noetzel will Armut in den Familien aktiv bekämpfen

Das festlich angestrahlte Rathaus bleibt ein Highlight der Vorweihnachstzeit in der Bottroper Innenstadt. Trotz des ungewöhnlichen Wet-
ters kommt da ein wenig festliche Stimmung auf. Nach dem Weihnachtsmarkt-Wochenende steht jetzt die City im Zeichen von „Bottrop im 
Advent“. Die Aktion fi ndet noch bis zum 22. Dezember statt, montags bis freitags von 11 bis 20 Uhr. Erstmalig gibt es in diesem Jahr einen 
Familientag - Dienstag ist das Angebot ganz abgestellt auf Eltern und Kinder.  
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Rhenania freut sich auf 
die neue Sportanlage. 
Die Grundstücke sind ge-
kauft.

Stadion
Bundestagsabgeordneter 
Dieter Grasedieck: Siche-
re Energie gibt es  nur mit 
dem Bergbau.

Kohle
Ganz Deutschland schaut 
in die Welheimer Mark.   
Hier wird Wasserstoff als 
Energieträger getestet.

Wasserstoff
Die Kinder- und Jugend-
hilfestiftung von Ernst 
Löchelt erreicht jetzt die 
Millionengrenze.

Stiftung

Oberbürgermeister Peter Noet-
zel hat angekündigt, sich für die 
Einrichtung eines Fairen Kauf-
hauses in Bottrop einzusetzen. 
Außerdem will er die Ausgabe 
von warmen Mahlzeiten in den 
Kindergärten verwirklichen. 
Zwei Maßnahmen im Kampf ge-
gen die zunehmende Armut in 
Familien.

„Es gibt ein Sprichwort, das 
lautet: Armut schweigt. In der 
öffentlichen Debatte darüber, 
wer zukünftig was schultern 

kann oder wer auf die Hilfe aus 
öffentlichen Mitteln angewiesen 
ist, haben in der Regel dieje-
nigen die besten Karten, die 
die beste Öffentlichkeitsarbeit 
machen“, berichtet der OB aus 
seinen Erfahrungen. Das könne 
aber nicht der Maßstab sein. 
Denn in der öffentlichen Aus-
einandersetzung gibt es auch 
Gruppen, die sich nicht zu Wort 
melden – und dies zum Teil auch 
gar nicht können. Peter Noetzel: 
„Ein Beispiel dafür sind Kinder, 
von denen viele in Deutschland 

unter der Armutsgrenze leben. 
Der Vorsitzende der Deutschen 
Bischofskonferenz hat in diesem 
Zusammenhang zu Recht von 
Schande für unsere Gesellschaft 
gesprochen.“
Nach Zahlen des Deutschen 
Paritätischen Wohlfahrtsver-
bandes lebten im Jahr 2005 in 
Nordrhein-Westfalen mehr als 
400.000 Kinder vom Sozialgeld, 
also von staatlichen Transferleis-
tungen. Ihre Eltern hatten ein 
zu geringes Einkommen, um sie 
angemessen groß ziehen zu kön-

nen. In Bottrop sollen es mehr als 
3.000, in Oberhausen 6.700, in 
Gelsenkirchen 11.500, in Essen 
rund 20.000 sein.
Der Oberbürgermeister hat das 
Thema zu einem seiner zentra-
len Anliegen für das kommende 
Jahr gemacht. Peter Noetzel im 
Gespräch mit „Wir in Bottrop“: 
„Diesem Thema müssen wir uns 
widmen. Denn es darf nicht sein, 
dass wir von den Chancen, die 
unser Land bietet, die Kleinsten 
einfach ausgrenzen.“

(Fortsetzung auf Seite 2)

Peter Noetzel
lädt Kinder 

und Eltern ein
Oberbürgermeister Peter No-
etzel hat für den kommenden 
Dienstag, 19. Dezember, die 
Kinder, Eltern und Sponsoren 
zu einer Weihnachtsfeier ein-
geladen, die an der „Wunsch-
baum“-Aktion teilnehmen, die 
die Stadt gemeinsam mit dem 
Kaufhaus Karstadt in diesem 
Jahr wieder gestartet hat.
 Rund 100 Kinder von Famili-
en, die von Arbeitslosengeld II 
leben müssen, konnten einen 
Weihnachtswunsch äußern, 
der  in einer Tanne ausgehängt 
worden ist, die bei Karstadt 
links vom Haupteingang zu fin-
den ist. Vivian, fünf Jahre alt, 
hätte gern ein Lernspiel, der 
zehnjährige Justin wünscht 
sich einen Rucksack für die 
Schule - nur zwei Beispiele der 
Kinderwünsche.
Spender können sich an 
Karstadt oder an das Büro des 
Oberbürgermeisters wenden. 
Hier kümmert sich Angelika
Lehrich unter der Adresse Post-
fach 10 15 54,  46215 Bottrop,
um Spenden und Spender. 

Peter Noetzel und Karstadt-Ab-
teilungsleiter Christian Gorniak 
stellten den Baum auf.



Ernst
Wilczok

wurde am 30. 
August 1922
als Sohn eines 
Be rgmanns 
in Bottrop an

der Aegidistraße geboren.
Im November 1949 wurde 
er als 27-Jähriger zum ers-
ten Mal zum Oberbürger-
meister der Stadt gewählt. 
Das blieb er mit einer drei-
jährigen Unterbrechung von 
1961 bis 1964 und durch 
die Kommunale Neuordnung 
im Jahre 1975 bis zu seinem 
plötzlichen Tod am 4. März 
1988. Er bekleidete zusätz-
lich viele politische Ämter 
auch außerhalb Bottrops.   

Das Ernst-Wilczok-Haus, Osterfelder Straße 23, ist montags 
bis donnerstags von 9.30 bis 16.30, freitags von 9.30 bis 
12.30 Uhr und samstags von 10 bis 13 Uhr geöffnet.
Die Gesprächspartner im Ernst-Wilczok-Haus
sind zu erreichen per:
Tel. 02041-186410 und Fax 02041-21228,
e-mail: Bottrop@SPD.de oder Internet: www. spd-bottrop.de  

(Fortsetzung von Seite 1)
„Die Stadt muss zunächst ein-
mal die Situation durch eige-
nes gesichertes Zahlenmaterial 
analysieren“, sagt der OB weiter 
zum Thema Armut in den Fami-
lien. „Denn wir müssen genau 
wissen, wie groß der Kreis der 
Betroffenen in Bottrop ist und 
wie sie im Stadtgebiet verteilt 
sind. Dies wird eine Aufgabe der 
Sozialverwaltung im nächsten 
Jahr sein.“

Aus Erfahrungen und aus Ge-
sprächen mit den Trägern von 
Kindertageseinrichtungen weiß 
der  Oberbürgermeister, dass es 
einen immer größeren Kreis von 
Kindern gibt, die von ihren Eltern 
keine warme Mahlzeit zur Verfü-
gung gestellt bekommen. Peter 
Noetzel: „Die Ursachen sind viel-
fältig und liegen nicht immer in 
einem zu niedrigen Familienein-
kommen begründet. Aber sie sind 
gesellschaftlich so oder so nicht 
akzeptabel. Aus diesem Grund 
wollen wir warme Mahlzeiten als 
zusätzliches Angebot in den Kin-
dergärten für diesen Kreis der Be-
troffenen anbieten. Dabei denken 
wir aber an eine diskrete Form 

des Angebots, das die 
betroffenen Kinder 
nicht stigmatisiert 
und ausgrenzt.“ 
Auch über eine 
intelligente Fi-
nanzierung müs-
se nachgedacht 
werden. Möglich 
wäre nach Auf-
fassung 

des OB beispielsweise eine Art 
Sponsoring. Hat das Modell 

Erfolg, könnte es auch auf 
andere Bereiche ausge-
dehnt werden.
Darüber hinaus hält Peter 
Noetzel ein weiteres Pro-

jekt für prüfenswert. Bedürf-
tige Familien sind oft nicht in 

der Lage, plötzlich notwendi-
ge Ersatzbeschaffung 

beispielsweise für 
Haushaltsgerä-

te zu finan-
zieren. Es 

w ä r e 
e i n e 
große 
Hilfe, 

wenn es eine Einrichtung vor Ort 
gäbe, die neuwertige, gut erhal-
tene oder restaurierte Waren an-
bieten könnte, die man für klei-
nes Geld erwerben könne. Solche 
sozialen oder auch fairen Kauf-
häuser gibt es bereits in anderen 
Städten. Die Erfahrungen mit 
diesen Einrichtungen sind durch-
weg positiv. Für die Trägerschaft 
eines solchen Kaufhauses sind 
verschiedene Modelle denkbar. 
Peter Noetzel: „Als Oberbürger-
meister werde ich hier Gespräche 
mit den sozialen Trägern vor Ort 
aufnehmen, um die Umsetzung 
einer solchen Einrichtung anzu-
regen. Leitlinie meines Handelns  
wird dabei sein, Hilfe verstärkt 
an akuter Bedürftigkeit festzuma-
chen und dafür zu sorgen, dass 
diese Hilfe schnell und unbüro-
kratisch auch tatsächlich bei den 
Betroffenen ankommt.“

Warmes Essen für jedes Kind
In den Kindertagesstätten - OB: Sozialverwaltung packt das Thema im neuen Jahr an  

„Schauen Sie einfach mal rein…“
Ernst-Wilczok-Haus: Seit gut einem Jahr ist die SPD wieder im Herzen der Stadt zu Hause
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der Peripherie an der Gladbecker 
Straße konnte nur ein Übergangs-
domizil sein. Als der Volkswohl-
bund uns hier im Pavillon am 
Pferdemarkt geeignete Räume 
anbot, haben wir zugegriffen und 
uns eingemietet.“
In dem neuen Zuhause findet der 
Bürger auf 200 Quadratmetern 
alles, was die SPD in Bottrop 
zu bieten hat: Die Geschäfts-
stelle des Unterbezirks, den ge-
schäftführenden Vorstand, die 
Büros des Bundestagsabgeord-
neten und der Landtagsabgeord-
neten  sowie des Fraktionsvorsit-
zenden im Rat der Stadt. Georg 
Grimm: „Alles was die SPD von 
der kommunalen bis zur Bun-
desebene bewegt, hier ist es mit 
Händen zu greifen.“
Dafür steht die Riege starker Frau-
en, die die  Geschäfte im Wilczok-
Haus lenkt: Marion Herbort und 
Anja Kohmann kümmern sich um 
die Angelegenheiten der Partei, 
Anne Hentrich ist für MdB Dieter 
Grasedieck das Ohr am Puls der 
Bottroper, Ulla Hülsen assistiert 
MdL Cornelia Ruhkemper und 
Hilde Fischer nimmt Anfragen 
und Anregungen an, die an den 
Fraktionsvorsitzenden im Rat der 
Stadt, Josef Ludes, gerichtet sind. 

Dazu kommt mit Christel Weyers 
eine gute Fee, die jeden Samstag 
ehrenamtlich nach dem Rechten 
sieht. Hahn im Korb ist Jürgen 
Koch. Der Schatzmeister schaut 
jeden Tag herein, und packt da 
an, wo es gerade mal brennt.
 Die Idee zum Umzug wurde im 
Kommunalwahlkampf 2004 ge-
boren. Peter Noetzel, seinerzeit 
OB-Kandidat, hatte ein Ladenlo-
kal an der Hansastraße angemie-
tet. „Peter’s Platz“. Dieses Wahl-
kampfdomizil war Anlaufpunkt 
für viele Bottroper Bürger. Hier 
war auch die Zentrale für die Bür-
geraktion: „Wo drückt der Schuh? 
– Wir sind ganz Ohr“. Diese er-
folgreiche Aktion soll jetzt als 
ständiges Angebot der Bottroper 

SPD für alle Bürger fortgesetzt 
werden. Georg Grimm: „Wir kön-
nen nicht versprechen, dass wir 
alles regeln; wir versprechen 
aber, dass wir uns um die Anlie-
gen kümmern.“
Im Januar werden im Ernst-Wilc-
zok-Haus samstags Experten aus 
Politik und Verwaltung über die 
Umgestaltung des Berliner Plat-
zes informieren. Mit einem Mo-
dell und anhand von Plänen wird 
deutlich gemacht, wie positiv 
die Bottroper Innenstadt verän-
dert wird. Der Vorsitzende: „Aber 
auch wenn es um ganz andere 
Dinge geht, oder wenn Sie einmal 
nur einen Kaffee mit uns trinken 
möchten, schauen Sie einfach 
herein…“ 

35 Kinder
werden betreut

Netzwerk verbessern

Nach den gegen Kinder gerich-
teten Ver brechen von Bremen, 
Zwickau und anderen Orten in 

Deutschland 
sprachen „Wir 
in Bottrop“ mit 
Gabi Müller-
Pozorski, SPD-
Sprecherin im 
Jugendhilfe-
aus schuss: 

Wir: Wie sicher leben Kinder 
in Bottrop?

Gabi Müller-Pozorski: Um 
das heraus zu bekommen, 
haben wir einen Sachstands-
bericht über Maßnahmen und 
Handlungsschritte bei Kinder-
verwahrlosung und Gewalt ge-
gen Kinder beantragt. Jugend-
amtsleiter Martin Notthoff hat 
uns darin ein effizientes und 
leise arbeitendes Netzwerk 
vorgelegt, das greift, um Kin-
der zu schützen.

Wir: Wie muss man sich das 
vorstellen?

Gabi Müller-Pozorski: Wenn 
das Jugendamt für ein Kind als 
Amtsvormund bestimmt ist, 
werden Kind und Familie re-
gelmäßig betreut und besucht. 
Die Besuche finden mindes-
tens alle vierzehn Tage statt. 
Zur Zeit werden in Bottrop 35 
Kinder betreut. Darüber hinaus 
geht das Jugendamt jedem Ver-
dachtsmoment nach. Dabei ist 
es gleich, ob Institutionen oder 
Privatpersonen das Jugendamt 
informieren.

Wir: Ist das Netzwerk sicher?
 
Gabi Müller-Pozorski: Es gibt 
eine erhebliche Schwachstelle. 
Der Zuzug von betreuten Fami-
lien wird nicht von Jugendamt 
zu Jugendamt weiter gemeldet. 
Deshalb regt die SPD-Fraktion 
an, das Netzwerk auf die ge-
samte Region auszuweiten, um 
schneller Informationen von 
Jugendämtern anderer Städte 
zu erhalten. Wir wissen aber, 
dass es dennoch keine absolu-
te Sicherheit geben kann. Aber 
wir wollen das Risiko nach 
Möglichkeit minimieren. Dafür 
setzt die SPD sich im Interesse 
der Kinder ein.

im Interview mit

Gabi Müller-Pozorski

Zu Weihnachten

Kümmert 
Euch um

die Letzten
Kurz vor Weihnachten hat Dia-
koniepfarrer Hermann Schnei-
der (Foto) für „Wir in Bottrop“  
Gedanken zusammengefasst, 
die ihn  vor dem Fest bewegen:

„Bald feiern 
wir nun wie-
der Weihnach-
ten, das „Fest 
der Liebe“.
Wir bemühen 
uns, durch 
schöne, kost-

bare Geschenke unseren An-
gehörigen eine Freude zu be-
reiten. Vielleicht versuchen wir 
auch, für manches das Jahr 
über Versäumte „Entschuldi-
gung“, für manches Empfan-
gene „Danke“ zu sagen.
Weihnachten feiern wir die 
Menschwerdung Gottes, die 
nicht in einer Prachtvilla, nicht 
einmal in einem Ein-Sterne-
Hotel, sondern in einem ge-
wöhnlichen stinkenden Stall 
geschieht. Zeugen der Geburt 
sind nicht überbezahlte Ma-
nager, nicht Spitzenpolitiker, 
nicht Fußballstars.
Zeugen der Geburt sind ein-
fache Schafhirten, Menschen, 
die am Rande leben. Sie ste-
hen auf einmal im Mittelpunkt 
des Geschehens. Um sie wird 
es hell, als das Kind geboren 
wird. Die Letzten sind auf 
einmal die Ersten, und die 
Ersten stehen ganz hinten an. 
Das ist die Botschaft, die das 
Kind an uns hat: Kümmert 
euch vor allem um die Letz-
ten, um die, die am Rande 
stehen. Sorgt dafür, dass es 
in ihrem Leben heller wird! 
Lasst es nicht zu, dass sie die 
Letzten bleiben! 
Dies ist eine Botschaft, die 
gerade in unserer Zeit, in der 
Egoismus und Raffgier das 
Handeln vieler Menschen 
bestimmen, von so großer 
Bedeutung ist. Vergebung, 
Solidarität, Nächstenliebe, 
das sind die alten christlichen 
Werte, die unsere Gesell-
schaft so nötig braucht. 
So wünsche ich mir, dass un-
sere Gedanken nicht nur an 
Weihnachten darauf gerichtet 
sind, anderen Freude zu be-
reiten. Ich wünsche mir, dass 
Menschlichkeit wieder einen 
größeren Stellenwert gewinnt, 
in unserem täglichen Leben, 
in Politik und Wirtschaft.“

Wieder im Herzen der Stadt 
zu Hause: Die SPD in ihrer 
neuen Geschäftsstelle im 

Ernst-Wilczok-Haus. 

Seit gut einem Jahr ist die SPD 
wieder da, wo sie hingehört: 
mitten im Herzen der Stadt. Das 
neue Ernst-Wilczok-Haus am 
Pferdemarkt war eine lohnende 
Investition.
Parteivorsitzender Georg Grimm 
sieht sich heute in vollem Um-
fang bestätigt: „Der Standort an 

Peter Noetzel:  Solidarität 
zeigen mit den Armen der 
Stadt - das ist für das kom-
mende Jahr Programm. 

Bücher
rechtzeitig
ausleihen

Die „Lebendige Bibliothek“ im 
Kulturzentrum August Everding 
und alle Zweigstellen der Stadt-
bücherei sind zwischen Weih-
nachten und Neujahr, vom 24. 
Dezember bis einschließlich 
1. Januar 2007, geschlossen. 
Im neuen Jahr sind alle Bibli-
otheksstandorte wieder zu den 
gewohnten Öffnungszeiten zu 
erreichen. Wer sich also noch 
mit Lesestoff, Hörbüchern, Mu-
sik CD oder anderen Medien für 
die Feiertage eindecken möchte, 
sollte in den nächsten Tagen in 
den Büchereien vorbeischauen. 



Retter
Im Rahmen 
erforderlicher 
Einsparmaß-
nahmen der 
Stadt stand 
auch das 

Kommunale Kino an der Blu-
menstraße auf dem Prüfstand. 
Zuletzt hieß es, der Senioren-
filmbereich könne aus finanzi-
ellen Gründen nicht gehalten 
werden. Karl Reckmann, Bott-
roper Apotheker und Unter-
nehmer mit viel Liebe zu seiner 
Heimatstadt, der auch in der 
Senioren-Wirtschaft erfolgreich 
tätig ist, überlegte nicht lange 
und leistet finanzielle Unter-
stützung. „Wir in Bottrop“ sa-
gen Danke! Vielleicht ist dieses 
nachahmenswerte Sponsoring 
auch noch in anderen Berei-
chen möglich. Wünschenswert 
wäre es.

Stifter
Dr. Hans-Udo 
T h o r m a n n , 
Ex-Stadtkäm-
merer von 
Bottrop, tritt 
wieder ins 

Licht der Öffentlichkeit. Dr. 
Thormann ist mit dem Archi-
tekten Seppl Althoff Mitglied 
des Kuratoriums der größten 
Bottroper Stiftung, der Egon-
Bremer-Stiftung. Der Baustoff-
händler hat nach seinem Tod 
ein millionenschweres Vermö-
gen hinterlassen. Seinem Ver-
mächtnis, auf der Basis des 
Vermögens eine Stiftung zu 
gründen und die aufkommen-
den Zinsen für gemeinnützige 
Zwecke im Sinne der Stadt 
einzusetzen, kommen jetzt die 
beiden Freunde  von Egon Bre-
mer nach. 

Ermutigt
Die deutsche Sektion des In-
ternationalen Kunstkritiker-
verbandes hat das Josef-Al-
bers-Museum Quadrat zum 
Museum des Jahres gewählt. 
Die Mitglieder würdigten da-
mit das Ausstellungs- und 
Sammlungsprogramm, das in-
telligent und „von modischen 
Tendenzen des Kunstmarktes“ 
unabhängig sei. Vor allem wird 
die  Sammlung Albers hervor-
gehoben, die - außer der Al-
bers-Foundation in den USA 
- die größte mit Werken des 
Bottroper Künstlers ist. Muse-
umsleiter Dr. Heinz Liesbrock 
sieht in der Auszeichnung eine 
Ermutigung, mit seiner Kon-
zeption weiter zu machen.

Das Neubauprojekt um den 
Berliner Platz könnte eine rich-
tig runde Sache werden. Nach 
Informationen von „Wir in Bott-
rop“ stehen die Chancen gut, 
dass das Hansa-Zentrum einen 
neuen Besitzer erhält. Das Zen-
trum könnte dann in die Neu-
planungen rund um den Markt 
mit einbezogen werden. 

Inzwischen steht auch fest, dass 
das alte Hallenbad  länger geöff-
net bleibt als gedacht. Baude-
zernent Bernd Tischler hat den 
Rat der Stadt davon unterrichtet, 
dass das Bad noch bis zum 31. 
Januar 2007 genutzt werden 
kann. Das ist vor allem wichtig 
für die Schulen. Das erste Schul-

halbjahr endet am 20. Januar. 
Der Schwimmunterricht kann 
so noch komplett im bisherigen 
Bad abgewickelt werden. Stun-
denplanänderungen werden 
nicht notwendig.  
Aber die Tage des Bades sind 
gezählt. Mittlerweile hat es ja 
fast 50 Jahre auf dem Buckel. 
Es muss bekanntermaßen einer 
Investition der Firma Kaufland 
weichen. Das neue Kaufhaus, 
die Tiefgarage, die Bürobauten  
und die damit verbundene Um-
gestaltung des Berliner Platzes 
sollen neue Impulse in die Innen-
stadt bringen. Dieter Giebelstein, 
Koordinator im Baudezernat:  
„Wenn dann noch die Moderni-
sierung des Hansa-Zentrums in 

Angriff genommen würde, könn-
te man von einer runden Sache 
sprechen.“
Die Fertigstellung des Kaufland-
Projektes wird noch bis 2008 
dauern. Dieter Giebelstein: „In 
der Zwischenzeit müssen wir 
uns alle mit ein paar Unan-
nehmlichkeiten abfinden.“ So 
wird der Wochenmarkt  mitt-
wochs und samstags ab dem 
10. Januar seine Zelte in der 
Innenstadt aufschlagen. Damit 
wird die Voraussetzung dazu ge-
schaffen, dass die notwendigen 
Versorgungsleitungen für das 
Kaufhaus-Projekt verlegt werden 
können. Dieter Giebelstein: “Die 
Stadtverwaltung wird beobach-
ten, ob da alles rund läuft, oder 

Hansa-Zentrum mit dabei?
Berliner Platz: Bald rollen Bagger an - Hallenbad ist noch bis Ende Januar offen

Sein Schicksal ist besiegelt, 
aber bis Ende Januar wird das 
alte Hallenbad am Berliner 
Platz noch für alle Schwimm-
willigen geöffnet sein.
Dann beginnt der Abriss. 

ob es Schwierigkeiten gibt, die 
es zu überwinden gilt.“
Die Karnevalskirmes kann im 
kommenden Jahr noch einmal 
in alter Umgebung stattfinden, 
bevor auch sie das Feld für die 
Baustelle räumen muss. Die Kir-
mes soll nach der Neugestaltung 
des Berliner Platzes wieder hier-
her zurückkehren.
Die ersten Leitungsverlegungen 
für die Fernwärme haben schon 
stattgefunden, weitere werden in 
der Paßstraße und vor dem Han-
sa-Zentrum noch folgen, bevor 
Kaufland das große Loch für die 
Tiefgarage aushebt.
„Wir in Bottrop“ werden das Ge-
schehen beobachten und weiter 
darüber berichten.

Wer will
nach

Berlin?
Mit MdB

Dieter Grasedieck

Berlin ist eine Reise wert. 
Immer. Trotz aller Probleme 
– die Hauptstadt hat in den 
letzten Jahren einen Sprung 
gemacht zur echten Metro-
pole.
Wer noch nicht dort war oder 
noch einmal hin möchte, hat 
jetzt eine gute Chance. Mit 
unserem Bundestagsabge-
ordneten Dieter Grasedieck. 
Der organisiert im kommen-
den Jahr wieder eine Reise 
in die Hauptstadt. Auf dem 
Programm stehen außer ei-
ner Stadtrundfahrt mit sach-
kundiger Führung und allen 
touristischen Höhepunkten 
sowie der Unterbringung in 
einem guten Hotel auch der 
Besuch des Bundestages 
und die  Teilnahme an einer 
öffentlichen Sitzung. Wie im-
mer werden die Gäste aus 
Bottrop intensiv betreut von 
unserem Bundestagsabge-
ordneten.

Viel müssen Sie nicht tun, 
um dabei zu sein. Beantwor-
ten Sie nur eine Frage:

Von wann bis wann ist 
das Ernst-Wilczok-Haus 
samstags jeweils geöff-
net?

Unter allen Einsendungen 
verlosen „Wir in Bottrop“  
zwei Reisen  nach Berlin 
und zehn Trostpreise. 

Ihre Lösung schicken Sie bit-
te entweder per Postkarte an:
Unterbezirk der SPD, Ernst-Wilc-
zok-Haus, Osterfelder Straße 23,
in 46236 Bottrop, oder per Fax
unter 02041-21228 an die
SPD Bottrop oder per mail an die 

Adresse Bottrop@SPD.de
Absender und Adresse nicht 
vergessen! „Wir in Bottrop“ 
unterrichten die Gewinner 
und werden ihre Namen in 
der nächsten Ausgabe 
veröffentlichen. 

Das Eckhaus am Ernst-Wilczok-
Platz, unmittelbar gegenüber dem 
Rathaus, soll nach Informationen 
von „Wir in Bottrop“ verkauft 
werden. Damit könnte ein belieb-
ter Treffpunkt verschwinden, der 
weit über die engere Innenstadt 
hinaus bekannt ist. Wenn man so 
will: In der Rathausschänke  (Fo) 
wurde ein Stück Stadtgeschichte 
geschrieben.
Viele erinnern sich. Hier haben  
wichtige politische und Poilitik-
begleitende Gespräche stattge-
funden. Zwischen den Fraktio-
nen nach und vor den Sitzungen 
im Rat der Stadt zum Beispiel. 

Rettet die Rathausschänke
Traditionshaus am Ernst-Wilczok-Platz soll verkauft werden - Historischer Bürgertreff  

Ernst Wilczok (SPD) und Hein-
rich Vienken (CDU), die beiden 
politischen Pole in der Bürgerver-
tretung,  erhoben in den 60ern 
ihre Zweisamkeit beim Bier zur 
Institution.
Legendär die Treffen, als es da-
rum ging, die Selbstständigkeit 
der Stadt zu retten. Hier kamen 
heimische Politiker aller Parteien 
mit denen aus der Region zusam-
men, um über die Zukunft der 
Stadt zu beraten. Mal öffentlich, 
mit den Bürgern, mit der Presse, 
oft aber auch zu so genannten 
Geheimtreffen, auf denen wichti-
ge Weichen gestellt wurden.

Über die Politik hinaus bot die 
Rathausschänke vielen Bürge-
rinnen und Bürgern einen gedie-
genen Platz, ein wenig Heimat. 
Man erinnert sich an  zahlreiche 
Stammtische - von der Ärzte-
schaft angefangen bis zu den 

Mitgliedern der Alten Allgemei-
nen. Hier wurde geklönt, Skat 
gekloppt, Verbindungen wurden 
geknüpft - und manchmal auch 
wieder gelöst.
„Wir in Bottrop“ möchten mit 
dazu beitragen zu verhindern, 
dass nach dem Abriss der  Brau-
erei Jansen am Berliner Platz mit 
der Rathausschänke ein weite-
res gastromisches Kleinod  ver-
schwindet. Zumal sich für einen 
Pächter der Gaststätte die Gele-
genheit böte, den Rathausplatz 
mit einer  Außengastronomie zu 
beleben. Denn: Eine Stadt lebt 
nicht vom Rathaus allein.

von Bekannten



und zu vermitteln, wenn es um 
die Frage geht, in welche weiter-
führende Schule schicke ich mein 
Kind. Diffiziler wird es, wenn es 
um Belästigungen in Wohnstra-
ßen durch einen angrenzenden 
Betrieb geht. Auch hier schaltet 
der Bürgermeister die Verwaltung 
ein, sich vor Ort umzusehen und 

Ärgern Sie sich auch darüber, 
dass in Ihrer Tempo-30-Zone 
vor der Haustür gerast wird, als 
sei man auf der breiten Landes-
straße? Oder halten Sie die Ge-
schwindigkeitsbeschränkung in 
Ihrem Wohnbereich vielleicht 
für überflüssig? Sie sollten mit 
ihrem Ärger, ihren Klagen nicht 
im stillen Kämmerlein hocken 
bleiben und Frust schieben. Ein-
mal im Quartal öffnen der Ober-
bürgermeister und seine beiden 
Bürgermeister ganz offiziell die 
Tür – auch für Sie. Peter Noetzel, 
Klaus Strehl und Hans Schür-
mann haben dann im Bürgerbüro 
ein offenes Ohr für Ihre Anliegen 
- und vielleicht können sie Ihnen 
sogar unmittelbar helfen.
Das ist bei mehr als der Hälfte 
der Anliegen durchaus der Fall, 
hat Bürgermeister Klaus Strehl 
festgestellt. Er hält diese regel-

Die Mannschaften des SV Rhe-
nania können sich schon mal 
warm laufen. Die neue, moder-
ne Sportanlage für den Tradi-
tionsclub auf dem ehemaligen 
Hölter-Gelände kommt. Die 
Stadt hat die benötigten Grund-
stücke jetzt gekauft.

Bürgermeister Klaus 
Strehl, der auch dem 
Planungsausschuss vor-
steht, ist zuversicht-
lich, dass bereits 
im kommenden 
Jahr gebaut wer-
den kann. Vier 
Wochen wird 
die Planung 
noch in die so 
genannte Of-
fenlage gehen, 
nachdem der 
Planungsaus-
schuss in seiner 
letzten Sitzung 
einstimmig Ja 
gesagt hatte 
zu dem neuen 
Rhenania-Sta-
dion. „In unserer 
nächsten Sitzung 
im Februar“, 
kündigt der 

SPD-Politiker an, „werden wir 
endgültig grünes Licht geben. 
Wir machen Tempo, weil uns 
allen der Sport am Herzen liegt. 
Immerhin handelt es sich nach 
dem Neubau des Hallenbades 
um das wichtigste Sport-Pro-
jekt in Bottrop im kommenden 

Jahr.“
Das, was da auf dem Höl-
ter-Gelände, gegenüber 
der bisherigen Anlage von 
Rhenania, entstehen soll, 
bezeichnet Klaus Strehl 

als ein Highlight für den 
Bottroper Süden: Ein Sport-
Zentrum, das seinesgleichen 
in der ganzen Stadt sucht. 
Gebaut wird ein Kunstra-
senplatz, wie er im Sport-
entwicklungsplan für die 

Stadt auch empfohlen 
wird. Er macht ganz-

jährigen  Trainings- 
und Spielbetrieb 

möglich. 

Zusätzlich gibt es einen Ten-
nenplatz, damit die zahlreichen 
Rhenania-Mannschaften endlich 
genügend Spielfläche haben. 
Der SV Rhenania ist der Fußball-
Verein mit der größten Jugend-
abteilung in der Stadt.
Abgerundet wird die Sportanlage 
durch ein Vereinsheim, das aller-
dings von den Rhenanen selbst 
auf die Beine gestellt werden 
muss. „Die Stadt wird, so weit 
es in ihren Kräften steht, dazu 
Unterstützung leisten“, sagt Bür-
germeister Strehl. „Aber finanzi-
ell sind Zuschüsse weitgehend 
ausgeschlossen.“
Diese Einschränkung macht der 
Vorsitzende des Planungsaus-
schusses auch, wenn es um 
ein weiteres Projekt geht, das 
im Rhenania-Zentrum verwirk-
licht werden kann. Strehl: „Die 
Planung sieht die ausdrückliche 
Möglichkeit vor, hier auch die 
von den Sportschützen so sehr 
begehrte Schießsportanlage bau-
en zu können.“ Allerdings gilt 
auch dazu: Die beteiligten Ver-
eine müssen schon die Finanzie-
rung auf die Beine stellen. Klaus 
Strehl sagt, warum das so ist: 
„Fast unsere komplette Sport-
pauschale, die wir vom Land be-

kommen, werden wir in die neue 
Anlage investieren. Das sind im-
merhin 380 000 Euro. Mehr ist 
dann nicht drin.“
Das neue Rhenania-Stadion 
macht zugleich ein Projekt mög-
lich, das zusätzlich für eine Auf-
wertung des gesamten Wohn-
Umfeldes an der Horster Straße 
sorgen wird: Auf dem bisherigen 
Gelände des Rhenania-Platzes 
werden anspruchsvolle Woh-
nungen gebaut. Näheres wird 
ein Bebauungsplan regeln, der 
noch aufzustellen sein wird. 
Und Klaus Strehl hat noch ein 
Zückerchen für die Bürgerinnen 
und Bürger rund um Rhenania 
bereit: Die Horster Straße wird 
weiter ausgebaut, bis zur Aegi-
distraße. Die Münsteraner Be-
zirksregierung hat bereits ihre 
Zustimmung signalisiert. Der 
Bürgermeister: „Das passt wun-
derbar. Wir bekommen dazu 
Mittel aus dem Gemeinde-Ver-
kehrs-Finanzierungstopf.“          

Rhenania-Stadion kommt
Stadt hat nötige Grundstücke gekauft – Horster Straße wird bis zur Aegidistraße ausgebaut 

Rhenania hat derzeit 
über 500 Mitglieder. Der 
Traditionsverein unterhält 
22 Mannschaften, davon 18 
Jugendmannschaften mit 
insgesamt 311 jugendlichen 
Aktiven. Rhenania stellt da-
mit das größte Kontingent 
an Jugendmannschaften 
in Bottrop. Hinzu kommen 
drei Senioren- und eine Alt-
Herren-Mannschaft.  

Wo die Chefs zuhören
Bürgersprechstunden kommen sehr gut an - Rückmeldung zu jedem Problem gesichert 

im Interview mit

Rüdiger Lehr

Denkende
Ampeln

für Bottrop?
Mehr Sicherheit

Die SPD hat 
angeregt, über 
den Einsatz 
so genannter 
Restze i tam-
peln auf Bott-
roper Straßen 
nachzuden -

ken. “Wir in  Bottrop“ sprachen 
darüber mit Rüdiger Lehr, Vor-
sitzender des Ortsvereins Alt-
stadt und Mitglied im Bau- und 
Verkehrsausschuss.
Wir: Was sind eigentlich Rest-
zeitampeln?
Rüdiger Lehr: Restzeitam-
peln sind Lichtsignalanlagen, 
bei denen den Verkehrsteilneh-
mern über ein digitales Zähl-
werk angezeigt wird, wie lange 
es noch dauert, bis die Ampel 
umspringt.
Wir: Welchen Sinn macht der 
Einsatz solcher Ampeln für Au-
tofahrer?
Rüdiger Lehr: Sinn des Pro-
jektes soll es sein, die Ver-
kehrssicherheit zu erhöhen, 
den Verkehrsfluss zu verbes-
sern und die Umwelt zu scho-
nen. Autofahrer könnten recht-
zeitiger als bisher anfahren. 
So könnten bei unveränderter 
Länge der Grünphase mehr Au-
tos die Kreuzung überqueren. 
Rückstaus können vermieden 
oder verkürzt werden.
Wir: Welchen Nutzen hat die 
Umwelt?
Rüdiger Lehr: Autofahrer 
werden ermuntert, bei längeren 
Rotphasen aus Umweltschutz-
gründen den Motor abzustel-
len.
Wir: Profitieren auch Fußgän-
ger?
Rüdiger Lehr: Fußgänger 
können die verbleibende Rest-
zeit besser einschätzen und ihr 
Verhalten darauf abstimmen. 
So kann beispielsweise ver-
hindert werden, dass Fußgän-
ger bei Rot loslaufen, weil sie 
nicht bis zur nächsten Grün-
phase, deren Beginn sie nicht 
abschätzen können, warten 
wollen. Da auch die Dauer der 
noch verbleibenden Grünphase 
angezeigt wird, kann es eine 
wichtige Hilfestellung für ältere 
Menschen, Gehbehinderte oder 
Kinder sein, ob es noch sinnvoll 
ist, in der jetzigen Grünphase 
die Straße zu überqueren oder 
lieber bis zur nächsten zu war-
ten. 
  

mäßigen Sprechstunden für eine 
der größten Errungenschaften 
der Bottroper Kommunalpolitik, 
seit Peter Noetzel auf den Chef-
sessel im Rathaus gewählt wur-
de. „Seit Januar 2005 machen 
wir das jetzt“, sagt Klaus Strehl, 
„und die Beteiligung ist nach wie 
vor außerordentlich. Um die 30 
Bürgerinnen und Bürger kommen 
mit ihren Anliegen jeweils in die 
Sprechstunden.“
Es ist eine bunte Palette der klei-
nen und größeren Sorgen, die die 
Bottroper ihrem Führungsperso-
nal auf den Tisch legen. In einem 
Neubaubereich ist der Spielplatz 
– gemessen an der Zahl der dort 
wohnenden Kinder – viel zu klein 
geraten. Klaus Strehl nimmt die 
Sache auf, und stellt mit Hilfe 
der Verwaltung den Kontakt zum 
Eigentümer der Wohnanlage her. 
Er versucht auch zu informieren 

zu informieren. „Die fragenden 
Bürger“, sagt Klaus Strehl, „be-
kommen auf jeden Fall Bescheid, 
wenn ihr Problem abgeklärt 
ist. Ob wir helfen können oder 
nicht.“
Dass es manchmal auch nicht 
geht, muss der Bürgermeister 
freimütig eingestehen. Zum Bei-
spiel, wenn es um das Überflie-
gen der Stadt mit Düsenjets geht, 
oder wenn Migranten vorstellig 
werden und nach Arbeitsmög-
lichkeiten fragen.
Dass die Bemühungen von Ober-
bürgermeister und Bürgermeis-
tern nicht vergeblich sind, davon 
zeugen zahlreiche Dank-Anrufe 
und –Telefonate. Klaus Strehl: 
„Selbst wenn wir nicht helfen 
konnten – manchmal bedanken 
sich die Bürgerinnen und Bürger 
auch dafür, dass wir zugehört ha-
ben. Und das tut gut.“

Bürgermeister Klaus Strehl

Sponsor
Fast wäre 
Schalke-Star 
Kevin Kuranyi 
ein Bottroper 
geworden. Ein 
Haus in Gra-

fenwald hatte er sich jeden-
falls schon angesehen. Und 
der ebenfalls aus Grafenwald 
stammende Stadtkämmerer 
Dr. Klemens Kreul wurde aus-
gerechnet zu jener Zeit so häu-
fig wie nie zuvor  in Schalke 
gesichtet. Das mit dem Haus 
des Nationalstürmers an der 
Schneiderstraße hat sich erle-
digt, aber dass Klemens Kreul 
sich wirklich für das runde Le-
der interessiert, glaubt so recht 
niemand. So gehen Insider 
eher davon aus, er wolle Kon-
takte zu Gaszprom aufbauen, 
um im richtigen Augenblick 
einen Sponsor fürs Stadtsäckel 
präsentieren zu können. Kreul 
soll schon bei Gerhard Schrö-
ders Auftritt im September mit 
dem Ex-Kanzler auffällig intim 
geflüstert haben. Nach der 
Kundgebung in einem Restau-
rant der Innenstadt.   

Revier-Tipps
Wenn einer sich aufmacht, aus 
einem Dorf im hohen Norden 
die weltstädtische Gemenge-
lage der Städte an Rhein und 
Ruhr zu entdecken, dann sollte 
er sich gründlich schlau ma-
chen. Das dachte sich auch Dr. 
Jan-Marek Jauß, neuer Chef-
arzt der Neurologie im Knapp-
schaftskrankenhaus. Bevor der 
Mediziner den Möbelwagen 
orderte, um seine Wahlheimat 
in Richtung Emscher zu verlas-
sen, schlug er nach bei Marco 
Polo: Was muss ich beachten, 
wenn ich ins Ruhrgebiet ziehe? 
Als erstes fand er da zu lesen: 
Meide die A 40, da stehst Du 
ständig im Stau. Und zweitens: 
Sprich nicht großmächtig über 
Fußball (Anmerkung der Redak-
tion: Schon gar nicht, wenn Du 
aus Hamburg kommst). Aber 
auch so könnte das ins Auge 
gehen. Du weißt nie, wen Du 
vor Dir hast: Eine blaue oder 
eine schwarz-gelbe Seele. Als 
Dr. Jauß diese Lebenshilfetipps  
bei seiner Einführung zum Bes-
ten gab, nahm ihm Bürgermeis-
ter Klaus Strehl gleich die erste 
Sorge: „In Bottrop gilt für den 
Fußball nur eine Farbe.“ Wel-
che, das sagte er mit Rücksicht 
auf seinen OB nicht. Der steht 
nämlich für die andere.    

von Bekannten



Wir: Herr Grasedieck, seit 
1994 vertreten Sie Bottrop im 
Bundestag in Berlin. Was sind 
die Schwerpunkte Ihrer Arbeit 
dort?
Dieter Grasedieck: Auf der 
einen Seite bin ich in die nor-
male Arbeit des Parlaments 
eingebunden: Sitzungen und 
Reden im Plenum, in Arbeits-
gruppen oder in der Fraktion, 
Gespräche mit Bürgern und Ex-
perten. Für meine Heimatstadt 
Bottrop ist sicher die Energie-
politik von besonderer Bedeu-
tung. Aber auch im Wahlkreis 
habe ich mich engagiert: Zum 
Beispiel für Ausbildungsplätze 
und die Unterstützung ehren-
amtlicher Arbeit.
Wir: Wofür setzten Sie sich in 
der Energiepolitik ein?
Dieter Grasedieck: In der 
Energiepolitik war eines immer 
klar: Unsere Bergleute können 
sich auf die SPD und auf mich 
persönlich verlassen. Bei der 
Steinkohle haben wir immer 
ganz klar Linie gehalten. Ich 
bin in Berlin für einen leistungs-
fähigen Steinkohlebergbau in 
Deutschland eingetreten. Und 
zwar aus sachlichen, regiona-
len und sozialen Gründen.
Wir: Was sind die sachlichen 
Gründe?
Dieter Grasedieck: Wir brau-
chen Energiesicherheit. Durch 
die weltpolitischen Entwicklun-
gen der letzten Jahre hat sich 
der Preis für die Energie extrem 
verteuert, jeder von uns merkt 
das an der Tankstelle. Der Preis 
für Kokskohle ist beispielswei-
se geradezu explodiert. Vor we-
nigen Jahren wollten sich viele 
auf die damals billigeren Lie-
ferungen aus China verlassen. 
Heute verbrauchen die Chine-
sen ihre Rohstoffe selbst für 
ihr rasantes Wirtschaftswachs-
tum. Da brauchen wir unsere 
heimische Steinkohle.  
Wir: Und regional ist die 
Steinkohle sicher ein wichti-
ger Wirtschaftsfaktor für die 
Region.
Dieter Grasedieck: Das ist 
richtig. Ich selbst stamme aus 
einer Bergarbeiterfamilie. Ich 
glaube, wir in Bottrop können 
zweifelsfrei sagen, dass wir 
über die Jahre gut gelebt ha-
ben von und mit unserer Stein-

kohle. Und bis heute geht es 
in diesem Bereich um Zukunft-
schancen. Unter den Ausbil-
dungsberufen sind modernste 
Jobs, wie etwa der Mechatro-
niker.
Wir: Ausbildung ist gutes 
Stichwort: Sie erwähnten Ih-
ren Einsatz für junge Berufs-
einsteiger im Wahlkreis. Wie 
sieht das konkret aus?
Dieter Grasedieck: Ich versu-
che, junge Menschen an Betrie-
be in der Region zu vermitteln. 
Durch meine langjährige beruf-
liche und politische Tätigkeit 
habe ich gute Verbindungen 
zu einigen Betrieben in Bott-
rop. Ich möchte jungen Leuten 
helfen, die auf der Suche nach 
beruflichen Chancen sind. Mit 
einem von mir gegründeten 
Verein haben wir nicht nur 
vermittelnd unterstützt, son-
dern auch finanziell: Betriebe, 
die einen Ausbildungsplatz 
zur Verfügung gestellt haben, 
wurden mit einem Geldbetrag 
gefördert. So unterstütze ich 
beide Seiten: Junge Leute, die 
eine Chance suchen, und Be-
triebe, die bereit sind, diese 
Chancen zu eröffnen.
Wir: Wichtig scheint Ihnen 
auch ehrenamtliche Arbeit zu 
sein. Warum?
Dieter Grasedieck: Zum ei-
nen übernehmen Menschen 
in ihrer Freizeit ehrenamtlich 
Aufgaben, die der Staat allein 
gar nicht finanzieren könnte. 
Aber es geht längst nicht nur 
um das Geld. Viel wichtiger ist 
mir der Zusammenhalt in der 
Gesellschaft, dass die Men-
schen füreinander da sind, 
dass man sich auf den ande-
ren verlassen kann, dass nicht 
jeder für sich allein kämpft.  
Ich habe deshalb einen Preis 
ausgelobt: Jedes Jahr zeichne 
ich ehrenamtlich aktive Men-
schen aus Bottrop mit einem 
kleinen Geldpreis oder einer 
Reise nach Berlin aus. Aber 
auch im Alltag halte ich enge 
Verbindungen zu ehrenamtlich 
Aktiven. Diese wichtige Arbeit 
versuche ich zu unterstützen, 
wo ich kann, zum Beispiel 
durch mein Engagement für 
eine Selbsthilfeorganisation in 
Bottrop, die ich als Schirmherr 
unterstütze.

Dieter Grasedieck

Schwerpunkt
Energiepolitik
Worauf der Abgeordnete in Berlin achtet

So wird Sprit
mal wieder teurer
Dieter Giebelstein (Foto), ver-
antwortlich für diese Ausgabe 
von „Wir in Bottrop“ hat sich Ge-
danken gemacht über die stän-

digen Preis  -
steigerun gen 
für eine be-
sondere Form, 
der Energie, 
dem Sprit. 
Er schreibt:
Chaosforscher 

haben heraus gefunden, dass 
der Flügelschlag eines Schmet-
terlings in der Inneren Mongo-
lei bewirken kann, dass sich 
in der Karibik ein Wirbelsturm 
mit verheerenden Folgen zu-
sammen braut. Dahinter steckt 
das Prinzip der kleinen Ursache 
und der großen Wirkung, das 
auch für viele andere Sachver-
halte des täglichen Lebens gilt. 
Oder hätten Sie gedacht, dass 
der Ölpreis am Markt in Rot-
terdam nur deshalb innerhalb 
einer halben Stunde um zehn 
Dollar ansteigt, weil in Alaska 
ein Leck in einer Pipeline ent-
deckt worden ist?
Wie funktioniert dieser Markt?  
Die Geschäfte laufen elektro-
nisch. Dennoch: Hinter der 
Elektronik stecken immer Men-
schen, die die Geräte bedienen. 
Und diese Menschen mit ihren 
Stärken und Schwächen ver-
fügen über Geld. Damit sollen 
sie, so lautet ihr Auftrag, wei-
teres Geld verdienen. Diesem 
Auftrag kommen sie nach, in-
dem sie Öl kaufen und (teurer) 
wieder verkaufen. 
Nun kommen diejenigen ins 
Spiel, die das (teurere ) Öl ge-
kauft haben, nämlich die Raf-
finerien und sonstigen Veredler, 
die aus dem Öl erst Produkte 
machen, die vom Verbraucher 
nachgefragt werden. Auch sie 
sollen und wollen mit ihrer Ar-
beit Geld verdienen. Danach 
gibt es in der Kette noch Händ-
ler, die die Produkte vom Her-
steller an die Verkaufsstellen, 
zum Beispiel Tankstellen, ver-
mitteln. Auch der Händler will 
seinen Anteil vom Kuchen.  Da-
zwischen gibt es auf dem lan-
gen Weg von Alaska bis nach 
Bottrop noch Pipeline-Betrei-
ber, Tanker-Reedereien, Pana-
ma-Kanal-Gesellschaft, Hafen-
betreiber, Spediteure und, und, 
und…
Und so kommt es, dass der 
Benzinpreis an der Zapfsäule 
um fünf Cent ansteigt, sobald 
das Leck in der Pipeline in Alas-
ka entdeckt worden ist.

Mit einer engagierten Rede hat 
MdB Dieter Grasedieck den 
Bergleuten von Prosper-Haniel 
Mut für die Zukunft gemacht. 
Den über 600 Kumpel bei der 
Betriebsversammlung versi-
cherte er: „Die SPD steht zum 
Sockelbergbau, egal welches 
Ausstiegs-Szenario und welche 
Ausstiegs-Termine andere an-
streben.“

Der Bundestagsabgeordnete warf
CDU und FDP vor, die Zeichen 
der Zeit immer noch nicht er-
kannt zu haben. Es sei vorbei 
mit der billigen Energie für jeder-
mann. Die Preise für Kohle und 
Koks würden längst von China 
oder Indien bestimmt. Deshalb 
müsse die deutsche Kohle wei-
terhin gefördert werden. 
Dieter Grasedieck warnte davor, 
die sichere Energieversorgung 
leichtfertig aufs Spiel zu setzen. 
Prosper-Haniel sei in der Lage, 
noch länger als 60 Jahre Kohle 
zu fördern. Der Bundestagsab-
geordnete: „Dann, liebe Freun-
de, gibt es schon längst kein Öl 
mehr. Auch kein Gas und kein 
Uran!“ Die Kohle sei eine siche-
re Energie, zumal, wenn man 
den Bau moderner CO2-armer 
Kohlekraftwerke im Auge behal-
te.  
„Außerdem“, rief Dieter Grase-
dieck den Bergleuten zu, „der 
Bergbau ist und bleibt ein Ex-

„Wir kämpfen“
Dieter Grasedieck macht Bergleuten von Prosper-Haniel Mut für die Zukunft

MdB Dieter Grasedieck vertrat vor der Belegschaft von Pro-
sper-Haniel seine Überzeugung: Ohne heimische Kohle geht 
es nicht. Dafür setzt er sich weiter ein. 

portschlager. Seine Spezialma-
schinen werden aus Deutsch-
land in alle Welt verkauft.“ Das 

sei nur möglich, wenn sie in hei-
mischen Anlagen auf Herz und 
Nieren erprobt worden seien. 
Die Forschung beweise darüber 
hinaus, dass der Bergbau ein 
Wegbereiter sei für den tech-
nologischen Fortschritt, zum 
Beispiel im Tunnelbau für den 
Transrapid. 
Der Bergbau biete heute noch 
34 000 Arbeitsplätze, die man 
nicht einfach wegwerfen dürfe.  
Zumal wenn man wisse, dass 
noch einmal 3000 
Ausbildungs-
plätze hinzu 
g e r e c h n e t 
werden müss-
ten. „Mit der 
Ausbildungs-
quote von 
zehn Prozent“, 
erklärte Gra-
sedieck, „ist 
der Bergbau 
ein positives 
Beispiel für 
alle Industri-
en. Allein in 
Bottrop, wo 

wir gut 4000 Arbeitsplätze rund 
um Prosper-Haniel haben, gibt 
es 400 Azubi.“
Und dann das Thema Subventi-
on. Der Bergbau erhalte nur 1,7 
Prozent aller Subventionen, die 
der Staat aufbringe. Dieter Gra-
sedieck: „Wir subventionieren 
die Landwirtschaft und wir sub-
ventionieren die Luftfahrt – seit 
40 Jahren. Wer redet eigentlich 
davon?“ 3,2 Milliarden Euro 

pro Jahr flössen allein in die 
deutschen Flughäfen, auch 
die Fusionsforschung werde 
gefördert – seit 1955. Da-

bei könne man auf ihrer Basis 
vielleicht erst im Jahre 2050 
Strom erzeugen. „Nein“, rief 
Dieter Grasedieck den Teilneh-
mern der Betriebsversamm-

lung zu, „wir dürfen nicht zu-
lassen, dass CDU und FDP den 
Bergbau kaputt machen – das 
ist verantwortungslos.“
Er forderte die Bergleute auf, mit 
Zuversicht und Selbstbewusst-
sein in die Zukunft zu gehen: 
„Ihr habt die Schichtleistung je 
Mann in den letzten 20 Jahren 
verdoppelt. Das haben nicht 
allein die Maschinen geschafft. 
Das seid im Wesentlichen auch 
Ihr gewesen. Das waren Eure 
Arbeit, Euer Stress und Euer 
Einsatz, die diese Entwicklung 
möglich gemacht haben. Seid 
stolz darauf!“
Die Basis dazu, versicherte der 
Bundestagsabgeordnete, sei die 
Forderung der SPD, an einem 
Sockelbergbau festzuhalten. 
Dieter Grasedieck: „Auf diese 
Forderung unseres Präsidiums 
könnt Ihr bauen, sie kann und 
soll Euch allen Mut machen. 
Wir kämpfen gemeinsam, Glück 
auf!“

„Wir Bottroper sollten dankbar 
sein, dass Ihr so viele Arbeits-
plätze absichert. Selbst in unse-
ren Bäckerein.“ 

Der Hund - ein Symbol, das 
auch in Zukunft für aktiven 
Bergbau in Bottrop stehen 
soll. 



„Für mich eine der besten Fei-
ern, an denen ich in den letzten 
40 Jahren teilgenommen habe.“ 
Mit diesen Worten lobte Bürger-
meister Klaus Strehl die diesjäh-
rige Jubilarfeier der Bottroper 
SPD. 

Eine ungewöhnliche Äußerung 
von einem Mann, der es sonst 
eher so hält wie die Schwaben. 
„War gar nicht so schlecht“ ist 
dem Hörensagen nach die höchs-
te Anerkennung im Ländle.
In der Tat, das scheint ein er-
folgreicher neuer Weg zu sein, 
den die Sozis in Bottrop gehen: 
Miteinander vor den Wahlen um 
die Mehrheit kämpfen, mitein-
ander feiern, wenn die Zeiten 
ruhiger sind.  SPD-Chef H.Georg 
– Schorsch – Grimm beschäftig-
te sich damit in seiner launigen 
Begrüßungsansprache und gab 
damit den  Startschuss zur Fete 
in der Aula Welheim.
Oberbürgermeister Peter Noetzel 
sorgte mit seiner Festansprache 
für einen Moment des Nachden-
kens, bevor es ans Feiern ging. Er 
beschäftigte sich mit dem neuen 
Grundsatzprogramm der Partei. 
Peter Noetzel: „Dabei wird die 

Frage nach der sozialen Gerech-
tigkeit angesichts der veränder-
ten Gesellschaft eine zentrale 
Rolle spielen.“ 56 Jubilare ehrte 
die SPD für 25-, 40-, 50- und 

sogar 60-jährige Mitgliedschaft. 
Aber nicht nach dem Motto: 
Kommen, reden ehren, essen 
und weg. Nein, denn nach dem 
Essen ging es erst richtig los. 
Bis in die frühen Morgenstunden 
spielte die Band „Timeless Music 
Stars“ und zum Erstaunen vieler 
war die Tanzfläche nie leer.
Der absolute Höhepunkt des 
Abends waren jedoch die „Eige-
ner Spatzen“. Sie schafften es, 
Jubilare und Gäste förmlich von 
den Sitzen zu reißen. Bei ihrem 
Auftritt zeigten unsere Bottroper 
Eigengewächse wieder einmal, 
dass sie nichts von einer Profi-
Truppe unterscheidet. So blieb 
vor Lachen kaum ein Auge tro-
cken. Schade, dass die „Eigener 
Spatzen“ auf ihrer Abschieds-
tournee sind. Man kann an Franz 
Vaut und seine Freunde nur 
appellieren: Jungs, überlegt es 
Euch noch einmal! Macht Bott-
rop die Freude  und hängt zumin-
dest noch ein Jahr dran!
Ein Fest für Jung und Alt. Und 
die Jungen übernahmen dieses 
Mal den Service: Die Jusos - ein-
heitlich gekleidet in rote T-Shirts 
– bedienten ehrenamtlich Jubila-
re und Gäste.

Geehrt wurden:
60 Jahre Mitglied: Gertrud Mül-
ler (Ortsverein Stadtmitte), Eleo-
nore Fischer (OV Eigen), Martha 
Schoenfelder (OV Welheim).

50 Jahre: Hans Friedlein (OV 
Altstadt), Hubert Beughold (OV 
Eigen), Heinz Borbe (OV Vonde-
rort), Willi Messerschmidt (OV 
Batenbrock).
40 Jahre: Gertrud Bönders, Franz 
Robenek (OV Stadtmitte), Herbert 
Dierkes, Thea Knorr, Dr. Franz-
Josef Mertens, H.-Peter Michels 
(OV Altstadt), Elli Noack, Klaus 
Strehl (OV Fuhlenbrock-Wald), 
Marianne Baranowski, Josef 
Baschista, Willi Hansmann (OV 
Vonderort), Hans-Jürgen Paskert 
(OV Stadtwald), Paul-Josef Wil-
ting (OV Fuhlenbrock-Heide), 
Ursula Bergner (OV Batenbrock), 
Erich Kalsen (OV Ebel-Lehmkuh-
le), Elfriede Donat (OV Welheim), 
Reinhold Eickmann, Dieter Gel-
dermann, Albert Huck (OV Boy), 
Lieselotte Becher, Waldemar 
Lüer (OV Feldhausen), Diethard 
Kreul (OV Grafenwald).
25 Jahre: Christel Roethke, Wolf-
Dieter Roethke (OV Altstadt), 
Helmut Großpietsch (OV Eigen), 
Gisela van de Sand (OV Fuhlen-
brock-Wald), Karl-Heinz Frey 
(OV Stadtwald), Vera Altmeyer, 
Frank Knieper (OV Fuhlenbrock-
Heide),  Frieda Oldenburg (OV 
Boverheide), Helene Biskup, 
Helmut Biskup, Anneliese End-
res, Ulrich Griesdorn, Heinz-
Dieter Hebel, Erna Klug, Jürgen 
Roesgen (OV Batenbrock), Dieter 
Bonnemann, Ilona Schrenk (OV 
Boy), Dorothea Kamps, Gabri-
ele Loebel, Hans Jürgen Becker 
(OV Welheimer Mark), Brigitte 
Wiemers, Werner Wiemers (OV 
Feldhausen), Brigitte Hahn (OV 
Grafenwald).

Lob des„Schwaben“ 
Eigener Spatzen ließen bei SPD-Jubilarfeier die Raketen steigen

Mit dem Parteivorsitzenden Georg Grimm stellten sich die langjährigen Mitglieder nach der 
Ehrung in der Aula Welheim dem Fotografen. Anschließend feierten sie ein  tolles Fest, das 
den meisten noch lange in bester Erinnerung bleiben wird. 

„Schade, dass wir gehen müssen. Wir haben falsch geplant und 
unsere Tochter zum Abholen bestellt. Aber nächstes Jahr hat Theo 
Jubiläum. Da wissen wir Bescheid und bleiben länger!“
Thea, Ehefrau des früheren Oberbürgermeisters Theo Knorr, beim Abschied von der Jublarfeier.  

Der erste Bürger wurde 60
OB Peter Noetzel feierte im Kreise zahlreicher Freunde und Weggefährten 

eines Mannes an der Spitze einer 
Großstadt. Dennoch gönnte sich 
Peter Noetzel die Freude,  jeden 
Gratulanten zu begrüßen. Eben-
so von Herzen kam seine Freude 
über die zahlreichen persönlichen 
Geschenke, die ihm zugedacht 
wurden.
Für das größte hatten die Verwal-
tungsmitarbeiterinnen und –mit-
arbeiter sowie die Mitglieder der 
SPD-Fraktion im Rat der Stadt 

zusammengelegt: eine Bank für 
den Garten. 
In seiner kurzen Dankesrede wies 
Peter Noetzel alle geflüsterten An-
spielungen zurück, die Bank  sei 
das erste Utensil auf dem Wege 
in den Ruhestand. Seine Aufgabe 
als erster Bürger Bottrops mache 
ihm trotz aller Probleme viel Freu-
de, sagte der Jubilar. Vor allem, 
weil er bei der Amtsausführung 
auf einer gründlichen und lang-
jährigen Erfahrung in der Verwal-
tung fuße. Das mache komplexe 
Fragen für ihn leichter lösbar. Er 
sei zuversichtlich, gemeinsam 
mit Rat und Verwaltung im Sinne 
der Bürgerinnen und Bürger auf 
einem guten Weg in die Zukunft 
zu sein.
Lange blieben die Gäste im 
Brauhaus beieinander. Lockere 
Gespräche und unverkrampfte 
Unterhaltungen bestimmten das 
Bild. Zumal das Männerquartett, 
die Feuerwehrkapelle Altstadt, der 
Azubi-Chor Prosper-Haniel und 
eine Dixie-Band für wohltuende 
musikalische Begleitung sorgten.   

Er wollte keine Festtags-Reden 
und Grußadressen. Als OB Peter 
Noetzel im November 60 Jahre 
alt wurde, hatte er Familie, Freun-
de, Weggefährten und Bekann-
te zu einer Feier ohne offizielles 
Getöse ins Brauhaus eingeladen. 
Auch alle Mitglieder des Rates der 
Stadt waren eingeladen. Dass es 
bei aller Bescheidenheit dennoch 
nicht weniger als 250 Gäste wa-
ren – das ist nun mal Schicksal 

Abschieds-Tag im Rat -
haus. Nachdem Ingrid Thomas 
im Oktober 2004 gemeinsam 
mit Alt-Oberbürgermeister 
Ernst Löchelt aus dem Dienst 
der Stadt ausgeschieden war, 
wurde nun auch die zweite 
langjährige gute Seele aus dem 
ehemaligen OB-Vorzimmer in 
den Ruhestand verabschiedet.  
Zum letzten Arbeitstag von Bri-
gitte-Rosa Schneider (Mitte)  
kamen neben Oberbürgermeis-
ter Peter Noetzel und Alt-Ober-
bürgermeister Ernst Löchelt 
zahlreiche derzeitige und ehe-
malige Kolleginnen und Kolle-
gen - darunter natürlich ihre 
langjährige Mitstreiterin Ingrid 
Thomas (rechts). In trauter 
Runde wurden viele schöne Er-
innerungen ausgetauscht. 

Mit dem Parteivorsitzenden Georg Grimm stellten sich 
die langjährigen Mitglieder nach der Ehrung in der Aula 
Welheim dem Fotografen. Anschließend feierten sie ein  

Peter Noetzel und seine Lebensgefährtin Cornelia Ruhkem-
per freuten sich über den Besuch von Verwandten und guten 
Freunden. 



Politik ist auch Event  
Jusos wollen auch 2007 Impulse geben für die Zukunft unserer Stadt

stellt Sonja Lange die Jusos vor: 
„Wir Jusos sind die Nachwuchs-
organisation der SPD, verstehen 
uns aber auch als Gruppe von 
jungen Leuten, die ihre Ideen 
und Vorstellungen innerhalb und 
außerhalb der SPD vertritt. Wir 
wollen Zukunftsentwürfe entwi-
ckeln und offen mit unserer eige-
nen Generation darüber diskutie-
ren, wie wir in Zukunft in Bottrop 
arbeiten und leben wollen. 
Für uns ist Politik mehr als Sitzun-
gen, Konferenzen und Antragsbe-
ratungen. Politik ist für uns auch 
Kultur, Event und Aktion. Das 
Ganze verknüpfen wir mit The-
men, die Jugendliche betreffen, 
die unter den Nägeln brennen 
und für die wir ein Forum bieten, 
beispielsweise im Rahmen unse-
res Politcafes im Schäfer.
Während der Fußball-WM haben 

wir mit vielfältigen Aktionen auf 
uns aufmerksam gemacht. In 
den zurückliegenden Wahlkämp-
fen unterstützten wir unsere Kan-
didaten  bei Hausbesuchen und 
der Information der Bürgerinnen 
und Bürger.
Für unsere inhaltliche Arbeit 
haben wir vier Arbeitskreise ge-
bildet, die Vision wie auch prag-
matische Politikentwürfe in den 
Bereichen Kultur, Integration, 
Wirtschaft und Jugend erarbei-
ten.
Wenn Du bei uns mit mitma-
chen möchtest, bist Du herzlich 
zu unseren regelmäßigen Sit-
zungen eingeladen. Die Termine 
kannst du unserer Homepage 
entnehmen.  Zudem bieten wir 
Schnuppermitgliedschaften an. 
Wir sehen uns...“
www.jusos-bottrop.de

Sonja Lange bleibt weiter Vor-
sitzende der Jusos. Die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer an 
der Unterbezirkskonferenz der 
Jungsozialisten bestätigten die 
24-jährige Auszubildende in ih-
rem Amt. Neue stellvertretende 
Vorsitzende sind der 24jährige 
Student Peter Schuster und die 
16-jährige Schülerin Justine van 
Geister.
Sie lösen Daniel Canibol ab, der 
für diese Funktion  nicht mehr 
kandidierte. Pascal Kaminski 
nimmt das Amt des Schriftfüh-
rers wahr, sein Vertreter ist Pas-
cal Szewczyk. Sara Pachel ist 
die neue Bildungsbeauftragte, 
vertreten wird sie durch Daniel 
van Geister. Presse- und Medien-
arbeit erledigt Pascal Szewczyk, 
ihn vertritt Stefan Psottta.
Im Gespräch mit Wir in Bottrop 

Einer der Höhepunkte der 
Juso-Events des letzten 

Jahres:  Ex-Kanzler Gerhard 
Schröder erhielt bei seinem 

Wahlkampfauftritt von  Sonja 
Lange einen Kohlebrocken. 

Im Eimer natürlich. 

Mit der Fertigstellung des Ge-
werbegebietes und dem Ausbau 
des Verkehrslandeplatzes in 

der Schwarzen 
Heide verfügt 
Bottrop über 
einen äußerst 
a t t r a k t i v e n 
Standort für 
die Branchen 
Flugzeugbau, 

Flugbetrieb und Betriebe, die 
einen engen Bezug zum Flug-
platz haben.

Josef Ludes, der Fraktionsvor-
sitzende der SPD im Rat der 
Stadt, geht davon aus, dass 
diese Betriebe hoch qualifizier-
te Mitarbeiter benötigen. „Wir 
sind sicher“, sagt er, „dass 
sich die Investitionen in den 

Flugplatz und 

das Gewerbegebiet 
lohnen und sich auf dem 
Arbeitsmarkt in Bottrop positiv 
niederschlagen werden.“
In der Luftverkehrskonzeption 
2010 des Landes kommt dem 
Verkehrslandeplatz Schwarze 
Heide eine besondere Bedeu-
tung zu. Er wurde vom zustän-
digen Ministerium in Düsseldorf 
als Schwerpunktlandeplatz für 
den Geschäftsreiseverkehr ein-

gestuft. Ausschlaggebend für 
diese Einstufung ist seine ex-
ponierte Lage am Nordrand des 
Ballungsgebietes Ruhrgebiet.
Nach der 1999 vorgenomme-
nen Verlängerung und Verbreite-
rung der Start- und Landebahn 
auf 900 bzw. 30 Meter ist jetzt 
nach der JAR-OPS Richtlinie der 
Europäischen Union eine Ver-
längerung der Start- und Lande-
bahn auf 1 500 Meter zwingend 
vorgegeben. Josef Ludes: „Ohne 
diese Ausbaumaßnahme dürfte 
der Luftverkehr in der jetzigen 
Form nicht mehr stattfinden. Es 
wäre das Ende des Verkehrslan-
deplatzes Schwarze Heide als 
Flugplatz für den Geschäftsrei-
severkehr.“

Bereits 

jetzt sind 
a m Standort zwei 
Betriebe ansässig, die erfolgreich 
Flugzeuge produzieren. Die neue 
Gewerbefläche befindet sich 
südlich der Start- und Lande-
bahn. Eine Fläche von rund 18 
500 Quadratmetern wurde an 
einen Investor veräußert, der an 

dieser Stelle eine Flugschule mit 
angeschlossenem theoretischen 
Trainingscenter, Gastronomie 
und ein Hotel mit Tagungsräu-
men errichten will. Die Maßnah-
me soll im Frühjahr begonnen 
und im Laufe des Jahres fertig 
gestellt werden. Josef Ludes ist 
optimistisch: „Weitere konkrete 
Anfragen liegen bereits vor.“
Im letzten Berichtsjahr fielen 
auf der Schwarzen Heide 19 
446 Starts an. 2228 Mal gin-
gen Flieger in die Luft, die im 
so genannten Taxi- oder Werks-
verkehr unterwegs waren. 4108 

Mal starteten Hobby- und 
Freizeitflieger - nicht-
gewerblicher Verkehr 
heißt das im Flieger- und 
Statistiker-Deutsch. Die 

Starts von 
Fluglehrern mit ihren 

Schülerinnen oder Schülern an 
Bord wurden 4594 Mal regist-
riert. Über 5000 Mal hoben Ul-
tra-Leichtflieger vom Boden der 
Schwarzen Heide ab.
 Vor allem vom Taxi- und Werks-
verkehr verspricht sich die Flug-
platz-Leitung höhere Start- und 
Landezahlen und damit höhere 
Einnahmen. 

Arbeitsmarkt
benötigt Höhenfl ug

Gewerbegebiet am Landeplatz Schwarze Heide begehrt

Landes-Verkehrsminister Oliver Wittke war am letzten Freitag zu einer gemütlichen 
Planwagenfahrt durch die Heide nach Bottrop gekommen. Er folgte damit einer Einladung von Alt-Ober-
bürgermeister Ernst Löchelt, die der aus Anlass seines Geburtstages ausgesprochen hatte. Ehrensache, 
dass OB Peter Noetzel mit an Bord ging. Zur Freude der Kirchhellener Kutschenfreunde, die von Werner 
Stratmann (rechts) und Dr. Joachim Friedhoff (links) vertreten wurden. Ewald Stratmann kutschierte 
die Gäste trotz schlechten Wetters sicher durch die Heide. Auch in der Hoffnung,  den Verkehrsmin-
siter davon überzeugen zu können, dass sich der Ausbau eines Kutsch-Wegenetzes lohnen würde.

Der Polit-Talk im Schäfer gehört zu den Veranstaltungen, die regelmäßig von den Jusos aus-
gerichtet werden. Anfang Dezember stellte sich OB Peter Noetzel der Diskussion. 



Beim Parteitag der Bottroper 
SPD in der Willy-Brandt-Gesamt-
schule hat Hannelore Kraft, Frak-
tionsvorsitzende im Landtag, der 
schwarz-gelben Landesregierung 
vorgeworfen, das Ruhrgebiet ver-
nachlässigen zu wollen.

Das zeige sich deutlich, sagte 
Kraft vor den knapp 150 Delegier-
ten, in der Kohlepolitik. Während 
Schwarz-Gelb den Ausstieg aus der 
Kohleförderung betreibe, stehe die 

SPD klar zu einem Sockelbergbau 
über das Jahr 2018 hinaus. Auf 
Nachfrage des Delegierten Mirko 
Skela verwies Kraft auf eine Reso-
lution des SPD-Landesvorstands, 
der sich ausdrücklich hinter die 
Erklärung des Bundespräsidiums 
unter Kurt Beck gestellt habe.
Hannelore Kraft machte außer-
dem darauf aufmerksam, dass 
die Landesregierung versuche, 
Fördermittel der EU umzuschich-
ten - weg aus dem Ruhrgebiet in 

ländliche Regionen. Ministerprä-
sident Jürgen Rüttgers warf die 
Düsseldofer Fraktionsspreche-
rin vor, er betreibe seine Politik 
nach der Devise „links blinken, 
rechts abbiegen“.  Bei ihm gehe 
es eindeutig nach dem Prinzip: 
Freiheit vor Gleichheit und Privat 
vor Staat. Hannelore Kraft nann-
te dazu einige Beispiele. So dürfe 
nach ihrer Ansicht nicht an der 
wirtschaftlichen Betätigung von 
Kommunen gerüttelt werden. Die 
Sprecherin der Landtagsfraktion: 
„Nur so können unsere Städte 
handlungsfähig bleiben.“
Zu Beginn des Jahres 2007 rech-
net Hannelore Kraft  mit einer 
„heißen Schlacht“ um das neue 
Sparkassengesetz. Sie betonte, 
das öffentliche Sparkassensystem 
sei unentbehrlich und warnte vor 
Verhältnissen wie in England, wo 
Hunderttausende kein eigenes 
Konto mehr besäßen. Auch aus 
der Wohnungspolitik dürfe sich 
das Land nicht zurückziehen. Die 
LEG sei ein warnendes Beispiel.
Die Arbeitsschwerpunkte der SPD 
in der Opposition seien die Be-
reiche Bildung, Arbeit und Aus-
bildung. Es sei erstrebenswert 
einen Bildungsplan für jedes Kind 
aufzulegen, denn Bildung beginne 
schon im Kindergarten. Hannelore 

Kraft: „Das letzte Kindergartenjahr 
sollte nach unserer Auffassung 
verpflichtend und kostenfrei sein. 
Kindertageseinrichtungen sind In-
vestitionen für die Zukunft.“
Nach Überzeugung der SPD im 
Landtag sollten Kinder länger ge-
meinsam lernen. Deshalb werde 
das Modell einer Gemeinschafts-
schule vorgeschlagen, über das 
die Städte und Gemeinden zu ent-
scheiden hätten. In der Gemein-
schaftsschule sollten alle Kinder 
unter einem Dach unterrichtet 
werden, und zwar in Parallelklas-
sen für Haupt-, Real- und Gesamt-
schüler sowie Gymnasiasten.
Die Landtagsfraktionsvorsitzende 
forderte einen staatlich finanzier-
ten und flächendeckenden dritten 
Arbeitsmarkt. Der neuen Lan-
desregierung warf sie in diesem 
Zusammenhang vor, die sozialen 
Netze zusammen zu streichen. 
Dies treffe vor allem die Volks-
hochschulen und hier insbesonde-
re die Kurse für Schulabschlüsse 
und Deutschkurse für Ausländer.
„Es geht um die Zukunft unserer 
Landes“, rief Hannelore Kraft den 
Bottroper Delegierten zu. „Wir 
sollten ab sofort gemeinsam in die 
Schlacht ziehen, um 2009/210 
die Nase vorn zu haben. Die 
Chancen stehen gut.“

„Revier wird vernachlässigt“
Hannelore Kraft kritisiert Haltung der Landesregierung zum Bergbau und zum Ruhrgebiet

 Länger gemeinsam lernen
Monika de Byl: Alle können mitmachen im neuen Arbeitskreis Bildung

Klasse viel zu früh. Schüler soll-
ten länger gemeinsam lernen.“ 
Dazu gibt es verschiedene Vor-
schläge, die in breiter Öffentlich-
keit diskutiert werden sollen. Der 
Bottroper Arbeitskreis Bildung 
will dazu Eltern, Lehrer, Leh-
rerverbände und Schulexperten 
einladen. 
Ein  weiterer Arbeitsschwerpunkt 
soll die Sprachförderung auslän-
discher Kinder und ihrer Eltern 
sein. Gedacht ist dabei an Paten-
schafts-Modelle, wie sie bereits 
in anderen Städten bestehen.

Ebenfalls über Patenschaften 
möchte man sich um die früh-
kindliche Bildung kümmern.  
„Wir brauchen Menschen, die 
nicht nur mangelnde Bildung un-
serer Kinder bedauern oder kriti-
sieren, die nicht nur mehr Geld 
für mehr Bildung fordern, wir 
brauchen vor allem Menschen, 
die sich engagieren wollen, die 
Ideen entwickeln und umset-
zen.“ betont Monika de Byl. Ihr 
Ortsverein Fuhlenbrock-Heide 
hatte auf dem Parteitag die Ini-
tiative ergiffen.

Mitmachen im „Arbeitskreis Bil-
dung“ können alle Bürgerinnen 
und Bürger, die sich für eine 
bessere Bildung unserer Kinder 
interessieren und engagieren 
wollen. Parteimitgliedschaft ist 
nicht notwendig. Ende Januar 
soll  ein erstes Arbeitskreistreffen  
stattfinden. Wer Interesse an ei-
ner Mitarbeit hat, kann den ge-
nauen Termin im Ernst-Wilczok-
Haus (Tel. 02041- 186410; Fax 
02041-21228) oder im Internet 
erfahren.
www.spd-bottrop.de

Mehr
Schutz für

Mieter
In LEG-Wohnungen

Die Bottroper SPD will alles 
daran setzen, die rund 350 
Mieter, die in LEG-Häusern in 
der Stadt wohnen, nach dem 

Verkauf der 
Wohnungen 
nicht zum 
Spielball kom-
merzieller In-
teressen wer-
den zu lassen. 
Der Parteitag 

hat dazu eine einstimmige Ent-
scheidung gefasst, die Landes-
partei durch lokale Aktionen 
zu unterstützen, wenn es um 
die Verhinderung von höheren 
Mieten und den Abbau des be-
stehenden Kündigungsschut-
zes gehen sollte.
Der von der Landesregierung 
angekündigte Verkauf sämtli-
cher Wohnungen der LEG an 
einen einzigen Investor sei eine 
bittere Nachricht, sagte Rats-
frau Jutta Pfingsten (Foto) auf 
dem Parteitag. Pfingsten, die 
auch Mitglied des SPD-Lan-
desvorstands ist, äußerte die 
Befürchtung, die LEG werde 
auf Raten zerschlagen. Denn 
der Käufer der Wohnungen 
dürfe pro Jahr  2,5 Prozent des 
Bestandes weiter veräußern.

Sozialrhetorik

An diesem Beispiel zeige sich 
deutlich, sagte Jutta Pfingsten, 
dass die Sozialrhetorik der Re-
gierung Rüttgers in krassem 
Gegensatz zur tatsächlichen 
Politik seiner Landesregierung 
stehe.
Der Vorstand des Städtetages 
NRW befürchtet nach der Zer-
schlagung der LEG den Verlust 
von Ansprech- und Kooperati-
onspartnern für die Stadterneu-
erung. „Die soziale Stabilität 
benachteiligter Wohnbereiche 
und Stadtteile ist gefährdet“, 
fürchtet Jutta Pfingsten. Auch 
der Haushalt der Stadt könne 
durch höhere Unterkunftskos-
ten belastet werden.

Volksinitiative

Der Unterbezirk Bottrop der 
SPD unterstützt gemeinsam 
mit Bündnis 90/Die Grünen die 
Volksinitiative „Sichere Woh-
nungen und Arbeitsplätze“. 
Jutta Pfingsten: „Die Politik der 
Landesregrung nach dem Mot-
to „Privat vor Staat“ richtet sich 
gegen Menschen mit niedrigem 
Einkommen. Die Betroffenen 
benötigen unsere Hilfe.“    

Hannelore Kraft gab vor dem 
Unterbezirks-Parteitag einen 
Überblick über die Situation 

in Düsseldorf.  

Die SPD in Bottrop intensiviert 
ihre Bemühungen um die Bil-
dung. Deshalb hat sie auf dem 
letzten Parteitag einstimmig die 
Einrichtung eines Arbeitskreises  
beschlossen.
Ganz oben auf der Themenlis-
te steht für den Arbeitskreis die 
Reformierung unseres Schulsys-
tems. AK-Sprecherin Monika de 
Byl: „Längst ist deutlich gewor-
den, dass unser Schulsystem 
nicht zur Chancengleichheit bei-
trägt. Nach unserer Auffassung 
ist eine Selektion nach der 4. 

Eltern
wieder 

entlasten
Schulbuchkosten

Die Bottroper SPD ist der Mei-
nung, dass Bezieher des Ar-
beitslosengeldes II künftig von 
der Zuzahlung für Schulbücher 

und Schüler-
f a h r t ko s t e n 
befreit werden 
müssen. Sie 
hat deshalb 
die Landtags-
a b g e o r d n e -
te Cornelia 

Ruhkemper beauftragt, bei der 
Landtagsfraktion auf eine ent-
sprechende Gesetzesinitiative 
zu drängen.
Worum geht es? Bislang waren 
alle Empfänger von Sozialhilfe 
von den Kosten für Bücher und 
Schülerfahrten befreit. Nach 
Einführung von Hartz IV gib t es 
aber einen beträchtlichen Kreis 
von Menschen, die nicht mehr 
von diesen Kosten entlastet 
werden. Willi Stratmann (Foto), 
schulpolitischer Sprecher der 
SPD-Ratsfraktion: „Diese Rege-
lung ist gerade auch aufgrund 
der Erkenntnisse aus der Pisa-
Studie unverständlich. Es wird 
dort nämlich eindeutig festge-
stellt, dass der schulische Erfolg 
von den finanziellen Möglichkei-
ten der Familie abhängig ist.“

Leere Kassen

Die schwarz-gelbe Landesregie-
rung erwartet, dass die Städte 
für finanziellen Ausgleich bei 
finanzschwachen Familien sor-
gen. In der Tat hat die Stadt 
Bottrop auch in diesem Jahr 
dafür gesorgt, dass Bezieher 
des Arbeitslosengeldes II von 
der Kostenbeteiligung befreit 
sind. Das hat das Stadtsäckel 
rund 60 000 Euro gekostet. 
2000 Menschen haben davon 
Gebrauch gemacht.
Willi Stratmann: „Finanzstarken 
Gemeinden macht das nichts 
aus, dieses Geld zu zahlen. 
Aber Bottrop tut sich wie ande-
re Städte angesichts der leeren 
Kassen damit schwer. Das geht 
wieder zu Lasten unserer Kin-
der.“

Gesetz schaffen

Eine vernünftige und gerech-
te Lösung sieht die SPD allein 
darin, den Kreis derer, die von 
der Zuzahlung befreit werden, 
grundsätzlich und per Gesetz auf 
die Empfänger von Arbeitslosen-
geld II auszuweiten. Sie hat dazu 
auf dem Parteitag einen einstim-
migen Beschluss verabschiedet.



im Interview mit

Cornelia Ruhkemper

Hilfe nicht
nur nach

Osten
Solidarpakt korrigieren

Eine umge-
hende Korrek-
tur des Soli-
darpaktes Ost 
hat die Bottro-
per Landtags-
abgeordnete 
Cornelia Ruh-

kemper (SPD) gefordert. Im 
Interview mit „Wir in Bottrop“ 
erläuterte sie ihre Gründe.

Wir: Warum kommt diese Ini-
tiative gerade jetzt?

Cornelia Ruhkemper: Es ist 
unabwendbar, dass die Zah-
lungen der Städte in NRW 
schrittweise gesenkt werden. 
Bottrop hat in den letzten zehn 
Jahren insgesamt über 46 Mio 
Euro in den Solidarpakt einge-
zahlt. Das werden wir in unse-
rer Stadt auf Dauer nicht mehr 
leisten können.

Wir: Wie begründen Sie Ihre 
Forderung?

Cornelia Ruhkemper: Die 
Städte und Gemeinden in 
NRW haben innerhalb eines 
Jahrzehnts 7,11 Milliarden 
Euro für den Solidarpakt aufge-
bracht. Das ist eine gewaltige 
Solidar-Leistung. Diese Soli-
darität hat entscheidend zur 
Einheit Deutschlands beige-
tragen. Jetzt ist es an der Zeit, 
den ärmeren Städten in West-
deutschland, die diesen Kraft-
akt gestemmt haben, finanziell 
zu helfen. Hilfe darf nicht mehr 
nach der Himmelsrichtung zu-
gestanden werden.  Sie muss 
nach Bedürftigkeit erfolgen. 
Das wäre auch ein kleines Zei-
chen der Anerkennung.“

Wir: Die heutigen Zahlungen 
sind bis 2019 festgeschrie-
ben. Wie wollen Sie dies po-
litisch korrigieren?

Cornelia Ruhkemper: Die 
heutigen Zahlungen sind be-
reits 2001 verabredet worden. 
Seitdem hat sich die finanzielle 
Lage der Kommunen drastisch 
verschlechtert. Die Annahmen 
von Bund und Ländern aus-
gegangen sind, stimmen nicht 
mehr. Die Landtagsfraktion der 
SPD hat deshalb einen ent-
sprechenden Antrag formuliert 
und auf den Weg gebracht.  

Kläranlagen sind als Ausflugsziel 
nicht gerade Renner. Bisher we-
nigstens nicht. In Bottrop sieht 
das ein wenig anders aus. Die 
Anlage der Emschergenossen-
schaft in der Welheimer Mark 
ist schon lange das Ziel von 
fachkundigen, aber auch touris-
tischen Besuchern.

Das liegt zum einen an ihrer mo-
dernen Technik, zum anderen an 
ihrer Einbindung in das regiona-
le Wander- und Erholungsnetz. 
Hier steht eine der größten Klär-
schlammbehandlungsanlagen im 
Bundesgebiet, zugleich ein Pilot-
projekt zur Umwandlung von Faul-
gasen in gasförmigen Wasserstoff: 
Das Abwasser aus Bottrop wird 
so aufbereitet, dass aus dem ent-
stehenden Faulgas zunächst Erd-

gas und in einem zweiten Schritt 
Wasserstoff gewonnen wird.
Bottrops Abgeordnete im Düssel-
dorfer Landtag, Cornelia Ruhkem-
per, wollte das ihren Kolleginnen 
und Kollegen aus dem Arbeitskreis 
Umwelt der SPD-Landtagsfraktion 
nicht vorenthalten. Sie lud sie zu 
einem Besuch in der Welheimer 
Mark ein. Als sachkundigen und 
zugleich charmanten Führer hatte 
Cornelia Ruhkemper den Techni-
schen Beigeordneten Bernd Tisch-
ler gewonnen. Der informierte 
mit Mitarbeitern des städtischen 
Umweltamtes die Besuchergrup-
pe über Entwicklungsstand und 
Perspektiven dieses bundesweit 
beachteten Pilotprojektes zu rege-
nerativen Energien.
„Für uns Sozialdemokraten ist die 
Bottroper Kläranlage ein echtes 

Zukunftsprojekt“, sagte Cornelia 
Ruhkemper nach dem Rundgang. 
„In der Welheimer Mark wird aus 
einem Abfallprodukt eine Ener-
giequelle erschlossen, die sogar 
gleich zwei Energiefelder abdeckt: 
Das im Zwischenschritt ge-

Deutschland blickt zur Mark
Kläranlage der Emschergenossenschaft produziert aus Abfallstoffen gleich doppelte Energie

Gemeinsame Gastgeber bei 
der Besichtigung  der Kläran-
lage in der Welheimer Mark. 
Dr. Jochen Stemplewski, 
Chef der Emschergenos-
senschaft, und Cornelia 
Ruhkemper, Bottrops Frau in 
Düsseldorf. 

wonnene Erdgas wird für den Be-
trieb der genossenschaftseigenen 
Fahrzeuge verwendet. Das End-
produkt Wasserstoff wird unmit-
telbar dem Schulzentrum Welhei-
mer Mark zugeleitet, dort in Strom 
und Wärme umgewandelt und ist 
damit direkt vor Ort nutzbar.“ 
Das von der EU und dem Land 
NRW geförderte Projekt hat da-
mit auch wesentliche Bedeutung 
für die städtische Entwicklung 
Bottrops. Davon zeigt sich Corne-
lia Ruhkemper überzeugt:  „Eine 
Stadt und ihre Bürger profitieren 
insgesamt davon, wenn dort Inno-
vation und Entwicklung zu Hau-
se sind. Dieses Vorzeigeprojekt 
Kläranlage verbindet ökologische 
Erneuerung mit dem Ziel einer 
sozialen Stadt, in der einzelne 
Stadtteile – wie hier bei uns die 
Welheimer Mark - aufgewertet 
werden. Aus der vermeintlich un-
attraktiven Kläranlage wird plötz-
lich ein bundesweit beachteter 
Standort für Umwelttechnik.“

Weg zum 
Partner
ebnen 

Freundeskreis

Zwei gute Bekannte der SPD in 
Botrop haben sich zum Ziel ge-
setzt, die  Städtepartnerschaften 
wieder neu zu beleben. Nach 

dem Vorbild 
des Partner-
schaftsvereins 
Wedding aus 
Ber l in-Mit te 
wollen der 
e h e   m a l i g e 
Vo r s i t z ende 

des städtischen Personalrates, 
Rolf Halfar,  und der amtieren-
de stellvertretende Vorsitzende 
Lutz Küstner einen Freundes-
kreis gründen.
Dies soll zu Beginn des neen 
Jahres erfolgen. Die Reso-
nanz bei einem ersten Treffen 
möglicher Interessenten war 
groß. Zustimmung kam unter 
anderem von der ehemaligen 
Vorsitzenden der „Friends of 
Blackpool“, Friedel Donat, dem 
Vorsitzenden der Deutsch-Fran-
zösischen Gesellschaft, Heinz 
Becker, und dem Vorsitzenden 
der Freunde Veszprems, Heinz 
Kruse. Der Freundeskreis will 
sich weniger um funktionieren-
de Partnerschaften auf Vereins- 
oder privater Ebene kümmern. 
Er will vielmehr Unterstützung 
für diejenigen gewähren, die In-
teresse daran haben, eine neue 
Verbindung  aufzubauen. Rolf 
Halfar: „Wir möchten Anlaufs-
stelle sein für Vereine, Verbän-
de oder Schulen, die an einem 
Besuch der Partnerstadt inter-
essiert sind.“
Wer mehr erfahren möchte 
über den Freundeskreis, kann 
sich an Lutz Küstner (02041-
93195) oder an Rolf Halfar 
(02041-976714) wenden.

Tourist-Info
öffnet länger

Das Tourist-Info-Büro im La-
denlokal an der Osterfelder 
Straße 13 ist am kommenden 
Donnerstag bis 20 Uhr ge-
öffnet. Es bietet diesen Ser-
vice an, um die Suche nach 
einem passenden Geschenk 
zum Fest zu erleichtern. Das 
Büro verkauft unter anderem 
Eintrittskarten für Musicals 
oder Artikel für Bottrop-Fans. 
Tetraeder-Freunde finden das 
Wahrzeichen als Schlüsselan-
hänger oder Memo-Halter.         

Höhere Diäten 
nicht zeitgemäß

Cornelia Ruhkemper stimmt dagegen

Junge Meister
 besser fördern
Abgeordnete: EU-Mittel weiter nutzen

Die Landtagsabgeordnete Corne-
lia Ruhkemper spricht sich ge-
gen eine Erhöung der Diäten für 
die NRW-Landtagsabgeordneten 
aus. Die Landtagspräsidentin 
Regina van Dinther (CDU) hatte 
in einem Bericht  vorgeschlagen, 
die Diäten um 1,39 Prozent zu 
erhöhern.
„In einer Zeit, in der Rentner 
keien Rentenerhöhung erhalten 
oder Beamten die Verlängerung 
der Arbeitszeit und die Kürzung 
des Weihnachtsgeldes zugemu-
tet werden, kann man kaum 
ernsthaft vorschlagen, Abgeord-
neten-Diäten zu erhöhen,“ sagt 
die Bottroper Abgeordnete und 

lehnt die Empfehlung der Land-
tagspräsidentin entschieden ab.
Bislang handelt es sich allerdings 
nur um einen Vorschlag, der in 
den Fraktionen noch beraten we-
ren muss. Cornelia Ruhkemper: 
„Der Erhöhungsfaktor von 1,39 
Prozent liegt sowohl über den 
Einkommenserhöhungen der Ar-
beiter (0,9 Poizent) als auch der 
Angestellten (1,1 Prozent) und 
der Rentner (0,0 Prozent). Eine 
solche Gewichrtung würden sicb 
andere Bevölkerungsgruppen si-
cherlich auch gerne wünschen.“ 
In der Sitzung ihrer Fraktion 
stimmte Frau Ruhkemper gegen 
eine Erhöhung.      .

Ab dem kommenden Jahr er-
halten junge Meister, die sich 
selbstständig machen wollen, 
vom Land eine Prämie von 7500 
Euro. Das freut die Bottroper Ab-
geordnete Cornelia Ruhkemper 
besonders. Denn die Erhöhung 
der ursprünglich auf 5000 Euro 
festgeschriebenen Prämie führt 
sie auf eine Initiative ihrer Frakti-
on zurück. „Wir haben mehrmals 
darauf hingewiesen“, sagt Frau 
Ruhkemper, „dass der Haushalt 
mehr zulässt. Die Ministerin ist 
wohl auch zu der Überzeugung 
gekommen und hat jetzt die 
Prämie erhöht, wie sie im Wirt-
schaftsausschuss bekanntgab.“

Allerdings, daran lässt die Bott-
roper Abgeordnete keine Zweifel, 
sei hier bei uns im Ruhrgebeit 
eine noch höhere Bezuschussung 
möglich und nötig. Frau Ruhkem-
per verweist darauf, dass in den 
so genannten Ziel-2-Gebieten 
auch im kommenden Jahr noch 
europäische Mittel eingesetzt 
werden können. 
Ohne Schaden und ohne finan-
zielle Belastung für das Land 
könnten so etwa 10 000 Euro 
an gründungswillige Handwerker 
gezahlt werden. Cornelia Ruh-
kemper: „Ich hoffe deshalb, dass 
die Landesregierung auch diese 
Chance noch nutzt.“     



Nach Besuchen im Fernsehgar-
ten beim ZDF, im Erzgebirge und 
im Spreewald war das Reiseziel 
2006 für die Reisegruppe des 
SPD-Ortsvereins Boy schnell ge-
funden. 
Aus Anlass des Mozart-Jahres 
ging es nach Salzburg und an 
den Königssee in Berchtesgaden. 
Unter der bewährten Reiseleitung 
des stellvertretenden Ortsvereins-
vorsitzenden, Berthold Birkner, 
der auch die Reise organisierte, 
fuhren 52 Teilnehmer, nicht nur 
SPD–Mitglieder.
Nach einem Vorbereitungstreffen, 
bei dem die ersten Kontakte ge-
knüpft wurden, entwickelte sich 

bereits auf der Hinfahrt eine große 
solidarische Gemeinschaft: Lieder-
hefte wurden verteilt und schnell 
wurden die ersten Fahrtenlieder 
und Volksweisen gesungen. Da-
bei fühlten sich einige Teilnehmer 
wieder an ihre Jugendzeit bei Fal-
ken und Jusos erinnert. Auch mit 
dem Busfahrer, Thomas Tuszik, 
von der Firma Urban-Reisen und 
dem tollen Reisebus hatte man 
einen guten Fang gemacht.
Im Hotel „Königssee“, ein aus-
gezeichnetes Familienhotel, di-
rekt am See gelegen, wurde die 
Reisegruppe durch die Familie 
Grösswang und ihre Mitarbeiter 
so herzlich empfangen, dass alle 

Teilnehmer sich sofort heimisch 
fühlten. Am zweiten Tag war die 
Mozart-Stadt Salzburg Ziel der 
SPD Boy. Mit zwei ortskundigen 
Gästeführern wurden bei einem 
Stadtrundgang alle Sehenswür-
digkeiten aufgesucht.                                    
Höhepunkt war die Teilnahme 
an einem Lunchkonzert in einem 
alten ehrwürdigen gotischen Saal 
in  der berühmten Getreidegasse. 
Zurück in Berchtesgaden wurde 
es am Abend bei einem original 
bayrischen Abend richtig zünftig.
Gut erholt fuhr man am nächsten 
Morgen zum
Salzbergwerk Berchtesgaden. Mit 
dem Zug ging es nach unter Tage 

in etwa 350 m Tiefe. Unter sach- 
und fachkundiger Führung erfuh-
ren die Bottroper vieles über die 
Salzgewinnung und Salzverarbei-
tung sowie über die ehemaligen 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
der Salzbergleute. Ein Besuch in 
einer Enzianbrennerei und eine 
Fahrt über die  Alpenpanora-
mastraße in fast  2000 m Höhe 
schlossen den Tag ab.
Eine dreistündige Schifffahrt auf 
dem Königssee setzte dann den 
Schlusspunkt hinter die erlebnis-
reiche Tour. Alle waren sich einig: 
Wenn 2007 die SPD Boy wieder 
zur Reise ruft, sind wir wieder da-
bei.

Badetraum wird Wirklichkeit
See am Töttelberg verspricht touristische Attraktion - Planer berichtet der SPD Kirchhellen 

dann an die üblichen infrastruk-
turellen Maßnahmen, wie Um-
kleidekabinen, Überwachung des 
Badebetriebes durch die DLRG 
und eine kaum sichtbare Einzäu-
nung des Badesees.“ Neben dem 
Vergnügen wird der „Töttelberg-
Badesee“ auch eine ganze Reihe 
von Arbeitsplätzen anbieten, was 
die SPD Kirchhellen natürlich be-
sonders gern hört.
Zweites Element ist die Gestal-
tung der schon jetzt vorhandenen 
kleinen Halde in Form einer mehr-
stufigen „Platte“. Sie wird mit 
den verschiedensten Baumarten 
bepflanzt und zu jeder Jahreszeit 
einen lohnenden Anblick bieten.
Zum Dritten soll eine Waldschule 
entstehen, vielleicht unter Regie 
der Waldjugend. Kindergärten 
und Schulen könnten im Rahmen 
der Naturkunde das Objekt nut-
zen und die Vielfalt einheimischer 
Bäume und Sträucher erhalten.

Willi Stratmann, Vorsitzender des 
Ortsvereins Kirchhellen: „Für den 
Tourismus in der Region wäre das 
Projekt Badesee, auch in Verbin-
dung mit dem neuen Konzept 
für den Flugplatz, eine riesige 
Attraktion.“ Natürlich gibt es bei 
der Verwirklichung und der Finan-
zierung noch Schwierigkeiten aus 
dem Wege zu räumen. In diesem 

Zusammenhang warnte Peter 
Drecker davor, durch einen langen 
Weg durch die Institutionen das 
Projekt zu gefährden. Willi Strat-
mann: „Aber durch vorausschau-
ende Vorbereitung des Geländes, 
unkonventionelles Denken und 
Kreativität aller Beteiligten (Priva-
te Investoren, Stadt Bottrop, RVR) 
sollte es zu schaffen sein.“ 

Eine herrliche und erlebnis-
reiche Fahrt organisierte 
die SPD Boy ins Salzburger 
Land und an den Königssee. 

Die heißen Tage im vergangenen 
Sommer haben den Wunsch nach 
dem  „Badesee Töttelberg“ in der 
Kirchheller Heide bekräftigt. Aber 
hat das Projekt Aussicht auf Rea-
lisierung? „Ja“, sagt Landschafts-
planer Peter Drecker. Er berichte-
te der SPD Kirchhellen jetzt, wie 
weit der Traum bereits Wirklich-
keit geworden ist.  
In enger Zusammenarbeit mit 
der Firma Spickermann soll in 
dem schon vorbereiteten Auskie-
sungsgelände westlich vom Alten 
Postweg eine Freizeiteinrichtung 
entstehen, die aus drei Elementen 
besteht: Einem Badesee von ca. 
500 Metern Länge, 170 Metern 
Breite und bis zu 12 Meter Tie-
fe. Das  nördliche Ufer wird einen 
breiten aufgeschütteten Sand-
strand erhalten und Liegeflächen 
für Besucher gehören natürlich 
dazu. Peter Drecker: „Auch an 
Gastronomie ist gedacht und 

Auf den Spuren Mozarts
Reisegruppe der SPD Boy sah sich im Salzburger und im Berchtesgadener Land um

Planer Peter Drecker (Zweiter von rechts) informierte den 
Vorstand der SPD Kirchhellen vor Ort.

Engagierter
Streiter für
die Bürger

Wolfgang Janßen

Nach lan-
ger schwerer 
Krankheit ver-
starb im Juni 
der Vorsteher 
des Stadtbe-
zirks Mitte, 
W o l f g a n g

Janßen. Er wurde nur 56 Jah-
re alt. Die SPD trauert um ei-
nen engagierten Bürger und 
Mitstreiter, der 1966 Mitglied 
der Partei geworden war und 
sich Zeit seines Lebens im 
Ortsverein Fuhlenbrock-Wald 
engagierte, dessen Vorsitz er 
später übernahm. Bürgermeis-
ter Klaus Strehl erinnert sich 
an einen unerschütterlichen 
Weggefährten und persönli-
chen Freund, der sich trotz 
seiner Krankheit stets für die 
Belange von Mitmenschen 
eingesetzt und sein politisches 
Amt als Einflussmöglichkeit im 
Sinne der Allgemeinheit ge-
nutzt hat. Wolfgang Janßen, 
der seine Frau und zwei Kin-
der hinterlässt, wurde 2004 
wegen seines Engagements 
mit dem Verdientskreuz am 
Bande des Verdienstordens der 
Bundesrepublik Deutschland 
ausgezeichnet. Im gleichen 
Jahr erhielt er auch die Stadt-
medaille. Die SPD, in deren 
geschäftsführenden Vorstand 
Wolfgang Janßen seit 2001 
mitarbeitete, wird den Fuhlen-
brocker nie vergessen.

Kohle-Gipfel
nach Bottrop

holen
Parteivorsitzender Georg 
Grimm hat sich beim Unter-
bezirksparteitag eindeutig zum 
Fortbestand des Bergwerks 
Prosper-Haniel bekannt. Er 
erinnerte daran, welche Fehl-
entscheidungen in der Ver-
gangenheit in der Kohlepolitik 
getroffen worden seien. Die 
Schließung der Kohleöl-Anla-
ge und der Kokerei Kaiserstuhl 
seien Entscheidungen gewe-
sen, die man schon kurz Zeit 
später bereut habe. Grimm lud 
Kohlepolitiker des Bundes, des 
Landes und der Kommunen, 
Vertreter der DSK und der IG-
BCE zu einer Kohlerunde nach 
Bottrop ein. Seine eindeutige 
Stellungnahme wurde durch 
eine einstimmig beschlossene 
Resolution des Parteitages be-
kräftigt. 

Abschied

Viel zu früh im Alter von 53 
Jahren aus dem Leben geris-
sen wurde  der stellvertretende 
Vorsitzende der SPD-Fraktion 
in der Bezirksvertretung Süd, 
Ludwig Pyschny. In seiner 
ausgleichenden, ruhigen Art 
hatte er sich hier seit 1999 für 
die Belange der Bürgerinnen 
und Bürger in den südlichen 
Stadtteilen eingesetzt. Mit Be-
stürzung wurde die Nachricht 
von seinem Tod im Ortsver-
ein Vondeort aufgenommen, 
in dem Ludwig Pyschny seit 
1986 stellvertretender Orts-
vereinsvorsitzender gewesen 
ist. Die Vonderorter wussten 
besonders zu schätzen, wie 
Ludwig Pyschny sich für sie 
einsetzte. Die SPD trauert mit 
seiner Frau Bärbel und seiner 
Familie.

***

Am 27. Juli starb der ehe-
malige Ratsherr Karl-Heinz 
Zydeck. Er war seit 1959 
Mitglied der SPD. Geprägt 
durch seine gewerkschaftliche 
Tätigkeit hat er sich beson-
ders für die Verbesserung der 
Lebensbedingungen der vom 
Bergbau geprägten Bottroper 
Bevölkerung eingesetzt. Er war 
von 1967 bis 1974 Mitglied 
der SPD-Ratsfraktion im Rat 
der Stadt. Konsequent und mit 
der ihm eigenen rhetorischen 
Überzeugungskraft trat er in 
seinen Fachauschüssen mit 
außergewöhnlichem Pflichtge-
fühl und hohem sozialen Ver-
antwortungsbewusstsein für 
seine Wählerinnen und Wähler 
ein. 

***

Im Alter von 77 Jahren ist 
am 5. Oktober der ehemali-
ge Ratsherr Johannes Lent-
schik verstorben. Er gehörte 
sei Januar 1960 der SPD an. 
Als überzeugter Sozialdemo-
krat setzte er sich in vielen 
Funktionen und Ehrenämtern 
mit großem Engagement für 
die Ziele der Partei ein. Viele 
Jahr hindurch war er stell-
vertretender Vorsitzender des 
SPD-Ortsvereins Stadtmitte. 
Der Bezirksvertretung Mitte 
gehörte Johannes Lentschik 
von Oktober 1979 bis Sep-
tember 1989 an, von Oktober 
1989 bis September 199 war 
er Mitglied der SPD-Fraktion 
im Rat der Stadt. Das beson-
dere Anliegen von Johannes 
Lentschik galt der Sozial- und 
der Verkehrspolitik. Auch die 
Arbeit des Behindertenbeirats 
prägte er über Jahre. 



Bezirksvorsteher Gerd Bongers 
bezeichnet sie als einen Schand-
fleck für die ganze Stadt. Für 
zahlreiche „Brummi“-Fahrer, vor 
allem von auswärts, wurde sie 
zu einer kostenträchtigen Fal-
le, wenn sie mit ihren Lastern 
darunter stecken bleiben: Die 
Bahnüberführung an der Pros-
perstraße hat Jahrzehnte lang für 
Unmut gesorgt. 

Ihre lichte Höhe ist so gering, dass 
moderne Trucks Probleme haben, 
sie zu unterfahren. Der Gehweg, 
wenn man ihn denn so nennen 
kann, ist so schmal, dass Fuß-
gänger nur unter Schaudern das 
dunkle Loch unterqueren. Und für 
Radler schließlich ist das Durch-
fahren nahezu lebensgefährlich – 
wenngleich die Politik in den letz-

ten Jahren immer wieder versucht 
hat, das Nadelöhr zu entschärfen. 
Vor allem die Bezirksvertretung 
Süd bemühte sich um Verbesse-
rungen im Sinne der Bürger. 
Auch der Ortsverein Batenbrock 
der SPD verlor den Schandfleck 
zu keiner Zeit aus den Augen. 
Und Bezirksvorsteher Gerd Bon-
gers ließ nicht locker, auch wenn 
die Bahn  AG als Eigentümerin 
der Brücke kaum Anstalten mach-
te, in Kooperation mit der Stadt 
das Problem zu lösen. Auch nicht, 
als sie augenscheinlich einen Teil 
der über die Brücke führenden 
Gleise nicht mehr benötigte. Gerd 
Bongers vermochte seine Kol-
legen aus der Bezirksvertretung 
Süd zu einem außergewöhnlichen 
Schritt zu überzeugen: Der Bezirk 
beauftragte die Verwaltung, einen 

Gutachter einzuschalten, der die 
Überführung gründlich unter die 
Lupe nahm und nach Möglich-
keiten der Sanierung forschte. Die 
Kosten von 15 000 Euro über-
nahm die Bezirksvertretung Süd 
aus eigenen Mitteln. Gerd Bon-
gers: „Dieses Geld ist aus meiner 
Sicht gut angelegt, denn sonst 
warten wir noch bis zum Sankt 
Nimmerleinstag darauf, dass et-
was geschieht.“
In der Tat. Das Gutachten kommt 
nämlich zu dem Schluss, dass der 
Gehweg um einen Meter verbrei-
tert werden kann. Das würde den 
Weg für Fußgänger und Radfahrer 
wesentlich sicherer machen. Au-
ßerdem könnte man technisch die 
Durchfahrthöhe auf 4,50 Meter 
erweitern. Jeder LKW könnte das 
Bauwerk dann ohne Gefahr unter-

Licht am Ende des Tunnels
Brücke an der Prosperstraße wird endlich entschärft

Bezirksvorsteher Gerd 
Bongers und die Bezirksver-
tretung Süd sind hartnäckig 
geblieben. An der Brücke 
Prosperstraße ist eine Lö-
sung in Sicht. Hier informie-
ren sich Fraktionsvorsitzen-
der Josef Ludes, Ratsfrau 
Anja Kohmann, Ratsherr 
Rudi Dartsch und Bezirks-
vertreter  Helmut Kucharski 
vor Ort. 

queren – vorausgesetzt, er führe 
nicht schneller als 40 Km/h. 
Gerd Bongers: „Die Kosten von 
rund 395 000 Euro sind zwar 
kein Pappenstil, aber ich den-
ke, wir sind es den Bürgerinnen 
und Bürgern in Welheim und der 
Welheimer Mark schuldig, diesen 
Schandfleck, den sie auf dem 
Weg in die Stadt überwinden 
müssen, endlich zu beseitigen.“ 
Der Bezirksvorsteher geht davon 
aus, dass in den kommenden 
Jahren der Umbau der Brücke 
erfolgt. Er verweist darauf, dass 
die Ratsvertreter der SPD aus 
Batenbrock und der Fraktionsvor-
sitzende Josef Ludes die Initiati-
ve des Bezirks hundertprozentig 
unterstützen. Gerd Bongers: „Ich 
sehe Licht am Ende des Tunnels 
Prosperstraße.“  

Bei Ortsteilbegehungen 
der AG „Gemeinsam gut 

alt werden in Ebel“ wurde 
von älteren  Bürgerinnen 
und Bürgern der Wunsch 

nach Absenkung zu hoher 
Bordsteinkanten geäußert. 

Diese Wünsche gaben  
SPD-Ratsmitglied Gabriele 

Sobetzko und der Ebeler 
Bezirksvertreter Franz-Jo-

sef Bastians an Bezirks-
vorsteher Gerd Bongers 

vom Stadtbezirk Süd und 
an Vertreter der Stadtver-

waltung weiter. Von der 
Absenkung würden nicht 

nur Rollstuhlfahrer und auf 
Rollatoren angewiesene 
ältere Ebeler profi tieren, 

sondern auch junge Eltern 
mit Kinderwagen.

Mehr Service
im Rathaus
angeboten

ELE im Bürgerbüro

Das Bürgerbüro im Rathaus 
bietet seit neuestem noch mehr 
Service. Neben der Verlänge-
rung von Personalausweisen 
und Ummeldungen des Wohn-
ortes können jetzt dort auch 
alle Angelegenheiten mit dem 
Stromversorger ELE (Emscher 
Lippe Energie) erledigt werden. 
Mit dem Umzug von der Oster-
felder Straße, wo ELE bislang 
zu Hause war, ins Rathaus er-
weitert das ELE-Kundencenter 
auch seine Öffnungszeiten. Es 
ist nun in der Woche sieben 
Stunden länger zu ererichen 
und gleicht seine Bürozeiten 
an das Bürgerbüro an.
 Für Besucher des Bürgerbüros 
vereinfacht sich so der Gang 
zu Behörden und Institutionen 
wesentlich. Wie gewohnt kön-
nen sie an der Info-Theke ihr 
Anliegen vorbringen und wer-
den von dort an die jeweiligen 
Sachbearbeiter weiter geleitet. 
Das Angebot richtet sich so-
wohl an Privathaushalte als 
auch an Gewerbekunden.
Das Büro ist geöffnet:
dienstags, freitags von 8 bis 
17 Uhr, mittwochs 8 bis 13 
Uhr, donnerstags 8 bis 18 Uhr 
und samstags von 9.30 bis 
12.30 Uhr.

50 Kids im
Wunderland

Ferienaktion

Neben der traditionellen Os-
teraktion und den Muttertags-
grüßen auf dem  Markt organi-
sierte die SPD Boy in diesem 
Jahr zum ersten Mal einen 
Ferientag für Kinder, die ihre 
Ferien zu Hause verbrachten. 
Unter der Leitung des stell-
vertretenden Ortsvereinsvor-
sitzenden Berthold Birkner 
und der Vorstandsmitglieder 
Marlies und Kurt Bingel sowie 
Gerda Ingendoh besuchte man 
mit 50 Kindern den Familien-
park „Kernies Wunderland“in 
Kalkar.
30 Attraktionen warteten auf 
die kleinen Ferienkinder aus 
der Boy. Dank der großzügi-
gen Spende der Firma „Dach-
projektierung Franz Schmitz“ 
aus der Boy war alles im so-
zialverträglichen Reisepreis 
ent halten.                              
„Das wird keine Eintagsveran-
staltung bleiben“, versprach 
Berthold Birkner den strahlen-
den Kindern. 

Mit dem Rad
zur Arbeit

fahren
SPD Altstadt 

Die SPD Altstadt hat eine ge-
meinsame Aktion mit dem 
Allgemeinen Deutschen Fahr-
radclub Bottrop/Kirchhellen 
und der AOK vereinbart. „Mit 
dem Fahrrad zur Arbeit“ heißt 
es im kommenden Jahr. In 
diesem Rahmen möchte Rü-
diger Lehr, der Vorsitzende des 
Ortsvereins Altstadt, vor allem 
die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der Stadtverwaltung 
dazu bewegen, vermehrt mit 
dem Drahtesel zum Dienst zu 
kommen. „Das“, so sagt Rü-
diger Lehr, „könnte eine große 
Signalwirkung auch für andere 
Menschen und Unternehmen 
in unserer Stadt haben.“
Über diese einzelne Aktion hi-
naus haben SPD Altstadt und 
ADFC grundsätzliche Treffen 
und Zusammenarbeit verein-
bart. Mit Peter Hansen und 
Heinz Brockmann begrüßten 
die Altstädter Sozialdemokra-
ten zwei Vorstandsmitglieder 
des ADFC in ihrer Vorstands-
sitzung. Die Gäste hatten einen 
anschaulichen Folienvortrag 
mitgebracht, der Bottrop aus 
Sicht eines Radfahrers schil-
derte. Lob und Tadel gab es 
für das  Radwegesystem. Einig 
waren sich alle: Das Rad ist ein 
ernst zu nehmendes Verkehrs-
mittel, das bei allen Planungen  
berücksichtigt werden müsse.         

Kalender
2007 ist da

BEST verteilte 

Der Entsorgungskalender 
2007 der BEST ist in den 
letzten Tagen an alle Haus-
halte verteilt worden. Das 
Kalendarium informiert nicht 
nur über die Entsorgungster-
mine für alle Behälterarten 
und Abfuhren, sondern bietet 
mit zwölf Fotoreportagen auch 
Gelegenheit, den Arbeitsalltag 
der BEST kennen zu lernen. 
Haushalte, die irrtümlich bis 
Ende des Jahres keinen Ab-
fallkalender bekommen ha-
ben, können die Kalender im 
Stadtinformationsbüro an der 
Osterfelder Straße, im Bürger-
büro im Rathaus, bei der BEST 
an der Mozartstraße, auf dem 
Recyclinghof Donnerberg, in 
der Bezirksverwaltungsstelle 
in Kirchhellen sowie auf dem 
Recyclinghof an der Raiffei-
senstraße 2b in Kirchhellen 
abholen. 



Wie feiern
 unsere
Promis?

Gerd Bongers, Vorsteher der 
Bezirksvertretung Süd, wird 
das Weihnachtsfest im Kreise 
der Familie mit Kindern und 
Enkelkindern feiern. Am Syl-
vester-Abend wird er dann zum 
ca. 27. Mal „Dinner for one“ 
sehen, dann die Kirche besu-
chen und den Jahreswechsel 
mit der Verwandtschaft
zu Hause begehen.

Klaus Strehl und sei-
ne Ehefrau Hedwig verzich-
ten (zwangsläufig) auf eine 
Urlaubsreise zwischen den 
Feiertagen. Wegen einer Fuß-
verletzung von Hedwig Strehl 
werden sie die Feiertage zu 
Hause verbringen. Da sie aber 
ihre Familie um sich haben, 
betrachten sie diesen Verzicht 
als einen Gewinn, miteinander 
in Ruhe etwas mehr Zeit ver-
bringen zu können.

Bernd Tischler,  Technischer 
Beigeordneter, wird ebenfalls 
die Feiertage in häuslicher Um-
gebung verbringen. „In diesem 
extrem arbeitsreichen Jahr hat 
mich meine Familie oft vermis-
sen müssen. Deshalb werde 
ich auch noch ein paar Tage 
Urlaub nehmen, damit wir ge-
meinsam einiges unternehmen 
können.“ Hoffentlich gehen die 
Wünsche des Baudezernenten 
in Erfüllung. 

Erster Beigeordneter Dr. Kle-
mens Kreul will, wie 
viele andere auch, ruhige und 
besinnliche Weihnachten im 

Kreise der Familie 
in Essen verbrin-

gen. Zum Jahres-
wechsel soll es dann 

weniger ruhig und besinn-
lich zugehen. Freunde aus dem 
privaten Doppelkopfclub sind 
eingeladen, um gemeinsam 
in feucht-fröhlicher Runde ins 
neue Jahr zu kommen.

Klaus Kalthoff, Bezirksvor-
steher von Bottrop-Mitte be-
richtet, dass sein Sohn aus 
Frankfurt zu Weihnachten mit 
seiner Familie die Eltern be-
sucht. Heiligabend bereitet 
dann seine Ehefrau Marianne 
ein mehrgängiges Menu vor, 
nach dem Essen erfolgt die 
Bescherung. Die Silvesterfeier 
wird in diesem Jahr mit Freun-
den im eigenen Partykeller 
stattfinden. Zum Jahreswech-
sel bewundern alle gemeinsam 
das Feuerwerk über den Dä-
chern von Bottrop.

Eine regelrechte Bottroper Er-
folgsstory - das ist die Kinder- 
und Jugendhilfestiftung. Das 
im Volksmund „Ernst-Löchelt-
Stiftung“ genannte Hilfswerk  
wirkt jetzt schon seit zehn 
Jahren zugunsten von benach-
teiligten Kindern und Jugendli-
chen in der Stadt. Die Stiftung 
ist unverzichtbarer Bestand-
teil der sozialen Landschaft in 
Bottrop geworden.

Dank zahlreicher Spenden hat 
das Vermögen in diesem Jahr 
fast die Millionengrenze er-
reicht. Seit Gründung der Stif-
tung konnten etwa 260 000 
Euro für soziale Zwecke ausge-
schüttet werden. Hauptsächlich 
unterstützt die Stiftung Fami-

Eine richtige Erfolgsstory
Kinder- und Jugendhilfestiftung ist unverzichtbarer Bestandteil der sozialen Landschaft  

lien, die die Kosten für Ferien-
freizeiten oder Klassenfahrten 
nicht allein aufbringen können. 
1200 Kindern und Jugendli-
chen konnte eine Teilnahme an 
Ferienmaßnahmen ermöglicht 
werden. 
Es werden aber auch Maßnah-
men an Bottroper Schulen geför-
dert. Bei über 500 Schülerinnen 
und Schülern wurden Klassen-
fahrten bezuschusst. Auch die 
Teilnahme von Sportlern der 
Schule am Tetraeder an den so 
genannten „Special Olympics“, 
die zuletzt in Garmisch-Parten-
kirchen stattgefunden haben, 
wurde mit der Jugendhilfestif-
tung möglich gemacht. 
Das Betätigungsfeld hat sich in 
letzter Zeit deutlich erweitert. 

„Hilfe in Notlagen“ ist immer 
häufiger gefordert. Hier hilft die 
Stiftung im Einzelfall und ver-
sucht, Krisensituationen aufzu-
lösen oder persönliche Schick-
salsschläge abzumildern. 100 
Mal ist das bereits geschehen. 
Ernst Löchelt, Gründer der Kin-
der- und Jugendhilfestiftung: 
„Unser Motto heißt:  
Bottroper helfen Bottropern. 
Größere, aber auch kleinere 
Spenden aus allen Teilen der 
Bevölkerung haben dazu bei-
getragen, dass wir hoffentlich 
noch in diesem Jahr – nicht zu-
letzt auch durch unsere Aktion 
auf dem Weihnachtsmark – das 
Stiftungsziel für das Jahr 2006 
von einer Million Euro erreichen 
können.“

Die Kinder- und Jugendhil-
festiftung ist gemeinnützig. 
Spenden sind steuerlich ab-
setzbar.
Die Stiftung wird geleitet 
von Alt-Oberbürgermeister 
Ernst Löchelt als Vorstands-
vorsitzender und dem Spar-
kassendirektor a. D. Klaus 
Neugebauer als stellvertre-
tender Vorsitzender.
Geschäftsführer ist Karl-
Heinz Ehring.

Die Stiftung ist zu erreichen 
über das
Jugendamt Bottrop
Postfach 101554
Tel. 02041-703644
Fax: 02041-703797.

Mit viel Herz und Engage-
ment sind Alt-Oberbürger-
meister Ernst Löchelt und 
seine Frau Marga (Zweite 
von links) dabei, wenn  es 
um die Kinder- und Jugend-
hilfestiftung geht. Wie immer 
hatte Ehefrau Marga zum 
Weihnachtsmarkt ihre Freun-
dinnen um sich geschart, die 
den Stand der Jugendhilfe 
mit ihr betreuten. 

Auch auf dem diesjährigen 
Weihnachtsmarkt in der 

Innenstadt an der Kirchhelle-
ner Straße war der Stand der 
Kinder- und Jugendhilfestif-

tung wieder sehr erfolgreich. 
Die Initiatoren hoffen, das 
Stiftungskapital damit auf 
über eine Mio Euro aufge-

stockt zu haben.

im Interview mit

Klaus Kalthoff

Offenes Ohr
für alle
Bürger

 Bezirksvorsteher

Gut 100 Tage 
ist Klaus Kalt-
hoff jetzt Vor-
steher der Be-
zirksvertretung 
Bottrop-Mitte. 
Er ist Nachfol-
ger des zu früh 

verstorbenen Wolfgang Janßen. 
„Wir in Bottrop“ sprachen mit 
Klaus Kalthoff (Foto) über seine 
ersten Erfahrungen.
Wir: Welches Zwischenfazit 
können Sie ziehen?
Klaus Kalthoff: Die ehrenamt-
liche Tätigkeit eines Bezirks-
vorstehers unterscheidet sich 
deutlich von der eines Frakti-
onsvorsitzenden in der Bezirks-
vertretung. Diese Funktion habe 
ich ja zuvor ausgeübt.
Wir: Worin liegt dieser Unter-
schied im Wesentlichen?
Klaus Kalthoff: Das Haupt-
augenmerk des Fraktionsvorsit-
zenden gilt der Durchsetzung 
der politischen Ziele der Partei. 
Ein Bezirksvorsteher hingegen 
vertritt die Interessen seiner Be-
zirksvertretung. Der Fraktions-
vorsitzende muss polarisieren, 
der Bezirksvorsteher sucht den 
Ausgleich im Interesse des ge-
samten Gremiums. Außerdem 
vertritt der Bezirksvorsteher die 
Stadt bei vielen Gelegenheiten 
nach außen. Er pflegt Kontakte 
zu Vereinen und Verbänden.  
Wir: Was haben Sie sich in ih-
rem neuen Amt vorgenommen?
Klaus Kalthoff: Ich möchte 
die Grundschulen im Stadtbe-
zirk weiter fördern und auch die 
Umstellung auf den Ganztages-
betrieb begleiten. Mein Augen-
merk gilt ebenso der Pflege und 
Instandhaltung der Straßen und 
Gehwege im Bezirk. Bottrop ist 
als grüne Stadt bekannt. Doch 
gerade dieses Grün macht auch 
oft Sorgen und Probleme: Wur-
zelwerk richtet an Gehwegen, 
Straßen und Kanälen Schäden 
an.
Wir: Wie ist der Kontakt zu den 
Bürgerinnen und Bürgern?
Klaus Kalthoff: Ich bemühe 
mich, für alle ein offenes Ohr 
zu haben. Die Bürgerinnen und 
Bürger sind es, die aus erster 
Hand berichten. Sie wissen, wo 
der Schuh drückt. Ich versuche 
auch in dieser Hinsicht, die er-
folgreiche und geschätzte Arbeit 
meines Vorgängers Wolfgang 
Janßen fortzusetzen.


